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Polniſchen Blättern zufolge ſoll General 
zeptyckirvon dem Poſten des Kriegsminiſters 

zuru chtreten. Als fein Nachfolger wird der 
fruhere Seneralſtabschef und geweſene Kommandeur 
des Warſchauer milnarbezirks General Kulinfki 
genannt. 

Ein ſolcher Wechſel im Kriegsminiſterium 
mußzte folgerichtig zu einer Widerherftellung nor⸗ 
maler Verhältniffe in den leitenden Kreiſen des 
Heeres führen. 

Aus dem polniſchen Heere. 
Die in Lemberg erſcheinende Gazeta Codzlenna 

wroͤffenilicht folgende ſenfalionelle Einzelheiten über die 
gipter eines hohen polniſchen Würdenträgers, des Orbrflen 

atowſkti: 
Auf einem merkwũrdigen Wege gingen die Beforderungen 

b der polnifchen Armee vor ſich · Die fruheren, erfahrenen 
offiziere wurden von den leitenden Stellen entferni. 

Die höchfien Vofien wurden von vollſtändig umundigen 
nten befetzi. Zu dieſer Kategorle von Beförderungen 

gehört anch diejenige Plaiowſtis. Vor Beruf Schneider, 
lrat er waͤhrendee Arieges in die Legionen ein uͤnd brachte 
es ohne nennenswerte Verdlenſte bis zum Oberſten der 

rolniſchen Armee. und ſogar zm Cheſ des Perſonal⸗ 
büros beim triegsmailniſterium. 

Dle Gazela Codzienna* macht darauf aufmerkſam, 
F das Kriegeminiſterium fich vielleicht mii den Straf⸗ 
atten dieſes ehemaliden Schneiders aus den Jahren I1 

32718 Im Lemberger Stralgericht beſoſſen möchte. wo 
VZleutowſti auf Grund des Para 486 GBeiruqg in ſeiner — * — ſtand. 

Daa ſelbe Blati ſchreibt: Endlich haben ſich die oberften 
Milltärbehoͤrt en dagu aufgemacht, das Gerichtakorpo 
von jeuem Aunflug u ſänbern, der dieſe oberſte Militär 
deherde aur tompromiillerie Dach dem Rücktritt des im 
Fach vollfandig unkundigen Chefts der Juſtizabteilung des 

legaminifieriums des Gen erals Krzeminfti(eines 
ehemaligen Leninanis der öſierreichiſchen Reſerve and 

. ſpateren Legionins) erfolgte die Demiſſion eines uoch 
nnauspebiideien Juriften (mit dem erſten Examen), des 

Ju Erwartung der engliſchen Vor⸗ ſchläge. 

J Eoundon, 18. Jull. (Pat.) Wie Reguter berichtet, 
iſ es nicht ausgeſchloffen, daß der Entwurf der eng⸗ 
liſchen Antwortnoie auf der morgigen Kabinetis⸗ 
fitzang noch gewiſſe Abänderungen erfährt, weshalb die 

Mgglichkein befſebi, daß die Aniwort den Enlenſemächten 
erſt gegen Ende dieſer Woche überlandt werden wird 

Mißglückte Verſuche der Ausrufung 
der rheiniſchen Republik. 

Berlia, 17. Juli. Wie ans dem beſetzten Gebie! 
derlautet, haben die fraugzöfiſchen Behötden am 14. d. M. 
in verſchiebenen Orten den Verſuch gemacht, die rhei 
niſche Republit mit Hilfe der Dortenlente audrufen 
zu laſſen. Die Verſuche ſind aber überall ſchmählich 
mißalückt. Die Urheber dleſer Kundgebungen konuten 
ſich nur mit Mäͤhe vor der Volkswut retlen, beſonders vor 
den Fauften der ürbeiter. 

Die Militärdienftzeit in Velgien. 
Bruſſel, 18. Inli. (Pat.) Die belgiſche Kam⸗ 

ne: hat ſich rährend der Abſtimmuvg über das Militär⸗ 
dienſtvflichige ſeh mit 87 gegen 86 Stimmen für die 
12monga ige Militärdienſpflicht in der Infanterie 
und für 18monatige Milnaͤrdienſtpflicht in den übrigen 
Waßfengatiungen erlieri. 

AKnebelung der Preſſe in Italier. 
Rom, 18. Juli. (Kat.) Wie das „Glornale d'Italia“ 

berichtet, hat der König von Jialten ein Delret umer⸗ 
zeichnet, das die Pref evorſchriften ‚regelt“. Dieſet 
Detrat ermaͤchtigt die Vrafelten daßn, geilungen, die alar⸗ mierende Ariitel politiſchen oder auch ſinamellen Charak⸗ 
tars veroöffentlichen ſollten zu ſchließen, ſofern dieſe Ariel 
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ßriegeminſter gzeptyſtſ tuitt zurlit 
Donnerstag, den 19. Juli 1923. 

Oberften Sikorfki (ehemaliger öfterreichiſcher Kadelt 
und Legionaͤr), der den Poſten eines Referenten für Ange⸗ 
legenhelten des Gerichtskorps in der Perſonalabteilung des 
Kriegsminifteriums bekleideie. Wie es ſich alſo heraus⸗ 
ſtellt, war ſogar dieſer, eine fachmänniſche jaridiſche Aus⸗ 
bilduna ganz beſonders erfordernde Poflen mit voll⸗ 
ſftändig fachnnkundigen Lenten beſeßt. 

Wer macht die Teurung? 
Unter der Ueberſchrift „Schieber, Kapf hoch!“ umd 

dem Untertitel „Die Chjena⸗Piaſtregiernug kün⸗ 
digt eine weitere Zunahme der Tenrung au“ 
leſen wir im Kurjer Poranuy“ vom 17. Juli: 

Die „Gazeta Wargszawſta“ ſchreibt in ihrer Nr. 191 
vom 15. d. M.: „An Wirklichkeit gibt es in Polen nicht 
nur keine Trurung, ſondern man kann im Vergleich mit 
anderen Laͤndern bei uns die inländiſchen Erzeugnifſe o gar 
um einen Spotipreis kaufen.“ 

Eo ſchreibt die „Bauela Ware;zawſtka“, das Plaſi 
Chjena Organ der Herren: Glombinfſti, Raczkowſki, 
Seyda, Kaewalczuk, Qucharſti und Bryl. 

Anderſeits aber weiß die „Gajeta Wardzawſta“ zu 
berichlen, daß in Zukunft die unvermeidliche Erſcheinung 
des Wiriſchafte lebens die ſein werde: „Wachſen der 
— bis zum Stande der Weltmarl—⸗ 
preiſe.“ 

Schiedsſpruch in Oberſchleſien. 
Der Präſident der gemiſchten Kommiſſion für Ober⸗ 

ſchleſten, Bundesrat Calonder, fällte die erſte Entſchei 
dung in einer dentſchepolulſchen Streitſache. Es hanbelt 
ſich um die Schulderhälinifſe ſür die Minderheit in der in 
Ober ſchlefien gelegenen Kreisftadt Rybnik. Die Ent⸗ 
ſcheidung des Präſidenten ſpricht ſich unzweidentiz zu⸗ 
aunſten des beſchwerdeſührender deutſchen 
Schulvere ius aus, und weiſt den vorläufigen Entſcheid 
des polniſchen Minderheits anis als irrig zuruck. In den 
Aut führungen Calonders wird das Verhalten der Rybniler 
Orte behorden gegenüber der deuiſchen Minderheits ſchule 
mißbilligt. Die Behörden werden verpflichtet, für die von 
ihnen aufgehobene Schule entweder das frühere Gebäude 
mieder herzurichten oder ihr andere gleichwertige Raͤume 
zu geben. 

die Tenden; virfolgen ſollten, die Monarchte oder den 
Vatikan zu kompromittieren. Das Blait nimml an, daß 
Muſſolini, wenn es nölig ſein wird, von dem ihm anf 
Grund dieſes Dekrets zuſtehenden Recht zweifellos Gebrauch 
machen werde. (Wie naiv das klingi! Die Schriftl.) 

Dämmerung des Bolſchewisſsmus. 
Mogstau, 18. Juli. (A. W.) Rade! erklärte 

rach der Rücktehr aus der Ukraine in ſeinem Bericht an 
das Vollzugs lomitee, daß fſich die kommuniſtiſche 
Partei der Ukraine in voller Zerſetzung 
befinde und man könne offen erklären, daß ſie eigent⸗ 
lich nicht mehr exiſtiere: Radek verlangte ener⸗ 
giſch eine Generaireit igung der kommuniftiſchen Lartei. 
Unter anderem ſchlägt er vor, die ukrainiſche Vollzuge⸗ 
gewalt durch einen beſonderen Statthalter mit 
diltatoriſcher Gewalt zu erſezen. 

kucze elegranhijche melnngen. 
In Paris ſind die polniſchen Sachverftändigen für die 

Memelfrage, Admial Borowſti und Profeſſor 
Winlarſki' eingelroffen und werden morgen von der 
Kommiſſſon zur Feſtſezung des Memelſta!nis angehöhrt 
werden. 

Beneſch ift nach Brüſfſel abgereift. 
Die englijchen, frat zöſiſchen und ſpaniſchen Sachver⸗ 

ſtaͤndigen haben die Beratungen in der Tangerfrage 
bis zum 22. Auguſt zurückgeflellt. 

Die Leipziger Polinei hat die Perſoͤnlichlelten der 
Helfersbelfer Ehrhardts feſtoeſtellt. Es ſind dies der Kauf⸗ 
wann Göz aus Leipziz und der Alademiler Najſe w 
von Privce (D) aus Berlin. Beide waren der Polizei 
als Angehörige einer weitverzweigten natlonaliftliſchen Orga⸗ 
niſation bekanni. 

Zum Vorfitzenden des litquiſchen Varlamenis wurda 
Pfarret Juſti nus Staugaitis (Chriſtl. Dem.) und 
zu Vijevo ſiherden Dr. Johaun Staugaitis GVollks⸗ 
partel) und S. Jakant as genäaͤhlt. 

1. Jahrganç 

Nach der baſtiſchen Konſeten?. 
Im ‚NRevaler Boten“ finden wir unler der 

Ueberſchrifi Der Baltiſche Bund und die volniſche Voli⸗ 
nit“ den nachſſehe 24 bamerkendwerten Artikel des Shef⸗ 
redakleurs A. de Vriea, deſſien Ausführungen unſere 
Regierung ſich zu Gewüie jführen ſollte: 

Wenn man die Entwicklung verfolgt, die bisher die 
Ider des Baltiſchen Bundes in der Proxs geſun 
den hat, ſo muß man leider feſtſtellen, daß der Zutpunkt 
noch hicht gekommen iſt, mit dem Balliſchen Bund els 
mit einer feſten gegebenen politiſchen Größe zu recknen. 

Es durſte zu weit füͤhren, hier eingehend auf die 
Rückwirkung des Balilichen Bundes anf die eirz inen ihn 
bildenden Länder oder Staaten einzugehen. Ahr urs 
muſſen und dürfen als maßgebend nur die Iptereſſea urſe⸗ 

res Staates gelien, die im ſpeziellen durch den Bel iſchen 
Bund verwirilicht werden können. 

Den Ausgangapundi einer jeden eſtläͤndiſchen Außen ⸗ 
volllik muß unferer Auſicht nach die Taiſache bilden, daß 
Eſtiand ſowobl tarritorial, was d'e ſtrategiſche Grenz⸗ 
führung betriffi, aſs auch natlonal, viellelcht mit Kuenal me 
einiger kleiner Grenzberichtigungen an der lett'ändiſchen 
Grenze, ein ſalurlerter Stoat ift. Efland muß es vor 
allem darauf anlommen, ſeinen Beſißſtand zu Kchern. 
Jegliche aggrefſiven Plaͤne müſſen daber Eſtland aus den 
gegebenen Verhalinlfſen heraus fervliegen und brauchen 
daher in den Bereich der politiſchen Moͤglichkeiten nicht 
hineingezogen zu werden. 

Eine wirlliche Geſahr droht eben fraglos vpur von 
ſeilen Roßlanda, mag unn dieſes Rußland bol'chewiſtiſch 

Jjrein oder eine andere Siaalsform annehmen. Der Dranua 
Rußlands andie Offee, der ſchon im Miwelt 
alier vnendliches Elend oͤber die baltiſchen Lande gebrocht 
hat, in heute, darubir ſollte man ſich keinen Illufionen 
hiageben nicht aufgegeben ſondern vur ſuependiert. Oeßz 
es ſich hierbei um Line politiſche Richtlinie hardelt, die 
theoretiſch oul wiriſchaftlichen Noaiwendiglelſen auigebaut 
ſein ſoll für die aber taiſächlich wirtſchaftlich zwengende 
Araunde nicht vorliegen, beweln am beſten das Beiſpiel der 
Exiſtenz Hollands reſp. Belglene an der Mündung des 
groten demſchen Stromes und an den Künen des ſür 
Deutſchland auf dieſem Wege nicht arreichbaren Meeres. 

Das Haup ſtreben der aflländiſchen VPolitik muß alſo 
darauf ausgehen, diejrmigen Länder, die eint Gefahr von — 
Rußland aus befürchten vnd die den Willen zur Selbfl⸗ 
bebaupſung Rußland gegerüber haber, vach Moͤglichleit in 
einem Defenſipbündunis un rereinigen, um gegen 
eiwaige rujfiſch⸗bolſchewiſtiſche Angrffr giſchötzt zu ſern. 
Jede Bündnic politik, die darüber hinausgeht und Gtdin⸗ 
aungen eingehi, die Eſtland in die in Mitteleuropa eben exi⸗ 
ſtierenden und neuen furchtbaren Zulammenftöhen entgegen⸗ 
ſtrebenden Gegenſaͤtze hintinzlehen würden, muß unbe⸗ 
bingt vernieden werden. VDenn durch eine 
ſolche Polltik kaun Eftland nicht gewinnen, ſondern höchſtens 
alles verlieren. 

Bei der gegebenen geographiſchen Lage im Oſten 
Eunropas und bel dem vorhandenen Kräfteverhoͤlin s iſt es 
nur zu naturlich, daß die wirklichen baltiſchen Staaten 
darauf ausgeher, zu dieſem Delenſipablemmen auch Bolen 
hinzmzuziehen, da Polen eben die ſtärliſte Militärmacht Or⸗ 
europas ift und militäriſch genommen unbedingt das Rüc⸗ 
grat des Baltiſchen Staatenbunded darftellt. 

„Solange der Einfluß Vilſadſtis, der. in F 
Raßland den Hanptfeind Polens ſah, in der polniſchen. 
Politik maßgebend war, konnie Volen als eine wirklicht 
Stütze der Baltiſchen Bundes angeſehen — 
Eine gewiſſe Eeldahr beſtand darin, daß Vaelen eoemnell 8 
ſiau dadurch in einen Krieg mit Sſowjeſrußland hinen⸗ 
ziehen kͤnnte. Doch der polviſch ̟ruſſiſche Krieg hatte Polen 
In ante Lehren gegeben, und die polniſche Vollilk hielt 3 — 
EXEcAAA—————— ——— —— 1 

das Dihgſie im Blat: 
DoUar — 128,000 polu. Mark. 
Kriegsſminifter Gzeptyeli tritt zurũck. 
Mißzglückie Berſuche der Austuſuug der etbeiniſchen 

Wepublik. 
Der gröhte Dokumertenfälſcher des Jahrhunderts. 
Der Eiſanbahntarif ſol erhößt werden. 
eine Etratenbabufahrt 2ooo Mart. 
Glutige Arbeiterunruhen in Lodz 
Von der Streiklage in Lodz 

X 

Der Lodzer Frdwraſdent ſoll von der Regierung ernauv⸗ J 
werde 

Am 24. 3uli die erſte Stadtverordueten berſammluug 
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rnter Pilſudſliz Regime vorſichtig von jeder Intervention 
zuröck. 

„Ein weſenilich anderes Bild ergab fich nach der 
Dildung der neuen rolniſchen Regierung auf Grund der 
Rereinbarung zwiſchen den rechten polniſchen Parieien und 
dem Zeutrum. Es iſt ein öffentliches Geheimnis, daß die 
Außenpolitik der polniſchen Rechten darauf aukdgeht, mit 

Mußland einen Ausgleich zu ſchaffen, um gegen Deutſch⸗ 
lond altiv vorzugeher. Es iß weiter kein Oeheimnis, daß 
dieſe Verfländic ung mit Rußland, die natürlich werllich 
erft alnt werden wird, ſobald der Bolſchewismus in Raß-⸗ 
land nicht mehr an der Macht iſt, darauf auageht, als 
Kompenſationsobjekt für dieſen Ausgleich 
die baltiſchen Staaten zu benußen und ſie 
zwiſchen Rußland und Polen zu eilen, wobei 
die Einbeziehung Rigas in den polniſchen Einfluß durchaus 
in das Programm der polniſchen Rechten gehört. 

„Nalürlich wird man nicht wagen, in Polen ojfiziell 
eine derartige Politik zu prollamieren, doch die Sltellung⸗ 
nahme der neuen polniſchen Außenpolitik zum baltiſchen 
Problem hat es mit aller Dentlichkelt klar werden laſſen, 
daß hier ein radikaler Umbruch in der bisher befolgten Po 
litik eingetreten ift. 

„Daß aus dieſer neuen polniſchen Politik durchaus 
Jein Hebl gemacht wird, dann man u a. einem kürzlich in 
der Rreczpospolita“ erſchienenen Artilel entneh- 
men, in dem das Verkältnis der polniſchen Linken und 
Rechten zu Rußland und zur Außenpolitik überhaupt ge⸗ 
ſchildert wird. In dieſem Artikel wird u. a. foigendes 
ausgeführt: 

„Unſere Linke, ähnlich wie vor dem Weltkriege 
umnd wie während der Zeit des Krieges, ruft auch jetzt: 
„Der Hauptfeind iſt Rußland!“ Hierauf führt der Ver⸗ 
faſſer qus den Reden der Jührer der Linken und am 
ihrer Preſſe verſchiebene Aus fähruugen and Begründun⸗ 
gen dleſes Satzes an. „Welchen Weg des politiſchen 
Handels“, ſo ſragt dann Stronſki, „bezeichnet eigentiich 
die Linke als die gegebene Konſequenz ihrer Anficht ? 
„Zur Zelt des Weltkrieges“, ſo antworiet er ſelbſt dar⸗ 
auf, „waͤhlten die Anhänger dieſer Anficht geradezu den 
Weg einer Verftändigung mit Deutſchland gegen Ruß 
land.“ Andere endlich ſagen, daß Rußland immer wit 
den Deutſchen geht and daß es dagegen kdeinen Rat gibt. 

Man kann ſich wohl kaum wundern, daß die vernünftige 
polniſche Polilik ſich mit keinem der von den Linlen vor⸗ 
gezeichneten Wege für zufrieden erllärt, ſondern daß ſie 

etwas Beſſeres —* Die wechſelſeitigen Beftrebungen 
in Dentſchland und in Rußland, die auf gemeinſames 
Handeln zielen, exiſtieren, aber ſie find überhaupt leine 
ftaͤndige und unvermeibliche Notwendigkeit. Die Slrei⸗ 
tigkelten Biamarcks mit Gortſchakow und ſpfͤter bas 
Bimdnis Rußlands mit Frankreich und dann ſogar die 

Verftändigung mit England, das heißt alſe die Geſchichte 
der legten bo Jahre, bezeugt, daß hier ſehr wichtige 
Moglichleiten anderer Art vorliegen. Selbflmoͤrderiſch 
wãre eine polniſche Politik, die nicht in der Richtung 
dieſer Mosßglichkeit —— machen wũrde, ſor dern 
NRußland auf die Verfiandigung mit den Deutſchen floßen 
wuͤrde, das heißt auf die Renbildung einer ſoichen Lage 
umd eines ſolchen doppelſeitlgen Druckes, wie der, dem 
Polen ſchon einmal unterlegen if.“ 

„Wenn ſchon das Warſchauer Abkommen, gegen das 
wir ſeinerzeit Bedenlen geänßert haben, von Funnlanud 
nicht ratifizlert worden iſt, weil es ein Inftrument darſielit. 
das die baltiſchen Staaten in eine Poiitik hineinziehen 

konnte, die den wahren Intereſſen der baltiſchen Siaaten 
entgegengeſeßzt wäre, ſo müßten die eben ſainenen Vor⸗ 

ange in Polen den Leitern der Außenpolſtit der baltiſchen 
taaten den Gedanken nahe bringen, ob die biſsher von 

den baltiſchen Staaten Polen gegenüber verfolgte Politit 
nicht einer grundlegenden Reviſion ju ünter— 
ziehen wäre. 

„Daß in Finnland dieſe Anſicht immer ftärker an 
Boden gewinnt, zeigt ein Arlikel im „Hufvudſtadsbladet“, 
in dem dieſer Fragenkomplex beſprochen wird. Pas Blaii 
ſchreibt u. a.: Die Richtung der neuen polniſchen Politit 
mache eine Drehung der Front von Oflen nach Weflen er— 
forderlich. Polen befürchte keine Gefahr von Rußhland her, 
wůnſche vielmehr Frenndſchaft und Verſtändigung mit die⸗ 
ſem, um entſprechend dem Wunſche Frankreichs eine flarke 
—5* gegen Deuiſchland zu bilden und deſſen erwartetes 
Bundnis mit dem Oſten zu verhindern. Polen werde da⸗ 
durch noch mehr als bisher ein Fakttr der 
franzöſiſchen Politik, die Deutſchland niederzu · 
halten und ſeine Erholung zu verhindern ſuche. Hiermit 
aber ſei eine Teilnahme Frnnlandse an einem 
Verteidigungebũndnis gegen den Often nicht mehr ver— 

inbar. Die öffentiiche Meinung des Landes/ lehne ein 
ſolches Bündnis ab, und zwar noch einhelliger als das 
vorige Mal. 

„Et iſt gewiß lein Gehelmnis, daß nach der nenen 
Bildnng der pomniſchen Reglerung und dem Beſuch Mar— 
ſchal Fochs in Warſchau eine nenerliche engere Bin— 

dung Polens an Frankreich fdattgefunden hat und 
daß Franlreich Polen in noch weit ftärkterem Maße aia 

diaher zu einem Werkzeng gegen Deuiſchland machen will. 
Die baltiſchen Staaten haben aber, wie oben ausgeſuͤhr, 
lein Intereſſe daran, ſich in diefe Angelegenheiten einzu⸗ 
miſchen, vie mehr müſſen fie darauf ausgehen, nach Möͤg 
lichkeit eine neutrale Haltung einzunehmen, um in den 

furchtbaren Korflilt, dem Mitieleuropa, wie ju befürchten 
iſt, zußenert, nicht hineingezogen ju werden. 

„Wer nur etwas die ebenin Mitleleuropa herrſchende 
Stimmung kennt, der dann ſich darüber keimer Taͤuſchung 
hingeben, daß die Lage, die nach dem Verſailler Vertrage 

entftanden iſt, den Aulaß zu einer Konfliktſtimmung und 
zu den tiefgehendſten Gegenſären gebildet hat, die, wenn 
nicht bald eine Kläͤrung erfolgt, ju einem Zuſammenſtoß 
führen müſſen, deſſen Folgen und deſſen Methoden in 
Kampf und Krieg mit den Vorgängen während des Weli⸗ 
krieges nicht zu vergleichen ſein werden, da zu befürchten 
iſt, daß ſie ſich zu völkiſchen Vernichtungsktrie⸗ 
gen entwickeln werden, — die die Schreckniſſe des Well⸗ 
krieges ein Kinderſpiel ſeln werden. 

„Es muß daher das ernſteſte Beſtreben der Politik der 
balfiſchen Staaten ſein, eine Sitnation zu ſchaffen, die es 
den baltiſchen Staafen ermöglicht, ſich von dieſen Konflik⸗ 
ten fernzuhalten, um die Politik der Neuftralität, die die 
einzig angemeſſene für die baltiſchen Staaten iſt, im Kon⸗ 
fliktfalle durchführen zu lönnen. 

„Und eins noch ſollle man nicht vergeſſen: Wenn es 
zu einem neuen Konflikt in Mitteleuropa lommt, deſſen eine 
Seite Frankreich und Volen bilden werden, kann 
man ſchon eben mit Sicherheit annehmen, daß Eugland 
nicht aktißs auf der Seite Frankreichs und 
Volens ſtehen wird. Die öffentliche Meinung 
der Welt wird nicht für Polen und für Franl— 
reich ſein. 

Und England und die öffentliche Meinung der Welt 
find immerhin politiſche Faktoren, die die Haltung der 
baltiſchen Staaten in nicht unweſentlichem Maße beein⸗ 
fluſſen dürften. 

„Je früher die Politik der baltiſchen Staaten der neuen 
Lage ſich anpaßt, je früher die Konſequenzen aus den ge⸗ 
gebenen Verhältnifſen gezogen werden, deſto eher wird es 
möglich ſein, auch in zukünftigen Konflikten den baltiſchen 
Staaten den Weg zu weiſen, der ſie aus dem vielleicht neu 
entehenden Welienbrande ungeſchmälert und heil heraus⸗ 
ſühren kann.“ 

* 

Zu dieſen Aus führungen des in den Baltenſtaaten 
führenden politiſchen Blaites ldönnen wir unſererſeits die 
Trauerkunde hinzufügen, daß Litauen ſich am Vorabend 
der Abſchließung eines Schutze und Truützbündnifſ⸗— 
ſes mit der Tſchechoſlowakei befindet, und zwar 
unter Berufung auf die Gemeinſamkeit der territo⸗ 
rialen Aſpirationen“ (Wilna und — Jaworina!). Der 
„Kurdjer Poranny“ von vorgeftern weiſt mit Recht 
darauf hin, daß die Indolenz des Chjena⸗Auf enminiſters 
Sewnda, der es nicht einmal für nötig hielt, an der leß⸗ 
ien Rigaer Konferenz perſönlich feilzunehmen, im Zuſam⸗ 
menhang mit den höchſt gefährlichen Aventüren der ruffiſchen 
Emlgrantentruppen im Kreiſe Trembowla (wir meinen den 
Einfall der Partiſanen aus Oftgalizien in die Sſowjetge⸗ 
biete) mſerem Siaate nur immer nene Gefahren 
bringt, wogegen wir alle Freunde nacheinander einbũßen. 
Die am Ruder ſich befindenden Herren von der deutſchen⸗ 
freſſeriſchet Rechten ſpielen ein lebensgefaͤhrliches ra banque⸗ 
Spiel, indem ſie unſer Schickſal auf die eine einzige Karte: 
„Frankreich“ ſetzen!! 

Der größte Dokumentenfälſcher 
des Jahrhunderts. 

Nach anderthalbjähriger Vorunterſuchung ſind nun⸗ 
mehr gegen den rolitiſchen Dokumentenfäiſcher Erich 
Anſpach die Hauptanklagen von der, Staatear wullſchaft 
des Landgerichts Berlin J erhoben worden. Gegen Anſpach 
ſchwebt ſchon ſeit langem ein Verfahren vor der Siraf— 
lammer des Landgerichts 1 wegen Fälſchung von Pfand⸗ 
ſcheinen, die er mit mehreren Mitbeſchuldigten verübt hat, 
indem er Pfandſcheine nachdrucken und ausfüllen ließ und 
dieſe dann den Pfandſchrin⸗Rückkaufftellen verkauft hai. In 
dieſem Falle ſtand berelis vor Jahredfrift der Verhandlunga 
termin an, der aber zwecks welterer Ermitilungen wieder 
vextagt werden mußte. Wegen der politiſchen uad anderen 
Falſchungen And jetzt zwei getrennte Anklagen erhoben 
worden. 

Die Hauptanklage gegen Anſpach lautet auf fort⸗ 
geſetzte Spionage. Anſpach wird beſchuldigt, ſort⸗ 
geſetzt Beziehungen zu ausländiſchen Regleruugen unterhal⸗ 
ſen zu baben, um ihnen Nachrichten, deren Geheimhaltung 
jm Intereſſe des Deutſchen Reiches lag, ju liefern. Erich 
Anſpach, der exft im 25 Lebene jehre ſieht, hat ſich ſelb ſt 
mit Stolz als den groͤßten und beſten Dokumenienfälſcher 
des Jahrhunderts bezeichnet. Sein größtes Jalſchungaſtüd 
war der Verkauf tines Staatsvertrages zwiſchen Finnland 
und der Tſchechoſlowakei. Dieſe Fälfchung, die das 
Deutſche Reich nicht berührt, ift jedoch nicht Gegenfland 
der Anklaze. Dagegen wird Anſpach beſchuldigt, Beziehnn⸗ 
gen unterhalten zu haben mit der Interalliierian Kontreh⸗ 
dommiſfion, dem ſranzöſiſchen Konſulat, der franſöͤſiſchen 
Botſchaft, der engliſchen Botſchaſt, dem amierikaniſchen 
Roten Kreuz, der polniſchen Gefandiſchaft and dem pol⸗ 
niſchen Konfulat in Berlin, dem polniſchen Kon— 
ſulat in Vretlan. dem Generalftab der franzöfiſchen Be— 
ſatzunggarmee in Mainz, dem framzfiſchen Diviſionsſtab in 
Wiesbaden, der engliſchen Botſchaft in Brüfſel, der Re— 
eentlemmiſſon und dem franzöfiſchen Konſulat in 

aſel. 
Die Meldungen, die Anſpach gemacht hat, beirafen 

Bexichte aus der Reſchskanziei, dem Reichsminifterium— 
aus dem Auswärtigen Amt, dem bayeriſchen und ſächſiſchen 
Staate minlſterium; u. a. hat er ſozar eine Kabineſtaraſs 
ßtzuna „verauſtaltetꝛ. Um den gefälſchten Dodnmenten 
den Anſchein der Echtheit zu geben, venwendete er Sliempel, 
die „SCeheim!“, „Sofort welterzugeben !“, „Eilt ſehr“ v. q. 
jauteten. Eine weliere Fälſchunc bezog ſich auf eine Noi- 

Der rheiniſche Großinduſtrielle 
Geh. Kommerzienrat Adolf 

Kirdyori *. 

Der im Alter von 79 Jahren verſtorbene Geheime 
Kommerzienrat Dr. Ing. e. h. Adolf Kirdorf hat ſich um 
die Leitung des Stahlwerkverbandes den er lange leitele, 
beſondere Verdienſte erworben. Er belleidete viele Auf⸗ 
fichtsratspoften in der Induftrie, n. aq. bei Deniſch⸗Lvxem⸗ 
burg und bei Siemens &FHaldke. Von der allgemeinen 
Weriſchatzung ſeiner Perſon jeugt, daß der Vsrein deutſcher 
Eiſenhütlenleuie und die Rordweſigruppe der Eiſen⸗ und 
Stahlinduftriellen ihn an ſeinem 75. Geburistag zum 
Ehrenmitglied ernannten. Sein Namensvelter Emil Kir⸗ 
dorſ wirlt noch in voller Friſche zum Heil ſeines bedräng⸗ 
ten Vaterlandes und der rheiniſch⸗weſifäliſchen Induſirie. 
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verfaffung der deutſchen Studentenſchaft im deutſchen Hoch⸗ 
ſchulring. Er hat auch Berichte üͤber eine Geheimoer⸗ 
einigung von Heeredfliegern (Ring deuſſcher Flieger) 
angefertigt, ferner Berichte über die geheime Wellerſab 
rung von Stammrollen, über geheime Offilerdrerrini 

gangen, übir Eiſendahnmobilmachungsplaͤne und ſchueflich 
Maſerial der deuiſchen Schußzpolizei in ESũddeuntſchland. 

Wiederholt iſt Anſpach in Mainz. Wiesbaben und 
Paris geweſen. Er gab ſich bei den Verhandinngen ais 
Afſeſſor im Reichswiriſchaftsminifterium aus. Um die 
Faͤlſchungen zu verdecken, lieferte er die angeblich aus dem 
Amisburean entwendeten Dolun ente nur auf 24 Eiunden 
zur Abſchrift oder zum Abphofographieren aus, da er ſi⸗ 
angeblich ſoſort an Ort uud Sielle zurücklegen müſſe. Ain 
die Anrerilaner hat er Naterlal ẽbrr wirtſchaftliche Fragep. 
ũbar Auafuhrverhãltniffe, Kohlenförderung Arbeilslofigtent 
und Steuerverhaͤlimiſſe gelieſert. Seine erſte große FJaͤl⸗ 
ſchung hat er als Redaftenr der Freihet“ verübi inder 
er ſeinem Blatt einen Bericht über einen Geheimrerirog 
zwiſchen Kommnniſten und den Kapp⸗Rebellen auſband, 
Nach erfolater Veröffentlichung enthüllie er dem Vorwäru⸗ 
den Reinfall der „Freiheli“. 

Neben dieſer politiſchen Hauptanklage iſt eine 
Anklage ebenfalls beim Lau 
arhoben worden wegen Fälſchung von Ein⸗ und Ausfuhr⸗ 
ſcheinen, Faͤlſchung von Gyinnaſialabgangezeugnitſen und 
Fãlſchnng von Dolfor⸗Diſſeriationen. Anſpach iſt der Sohn 
eines Pfarrers qus Hamm, der wegen Tobſucht aus dem 
Amt entfernt worden iſt. Mit dem 14. Lebent ahre wurde 
er von ſeinem Vater als Schiffajumnge ins Anuslanb ge⸗ 
ſchicki, weil der Vater ihn als Zeugen in einem gegen ikn 
ſchwebenden Verfahren beſeltigen wollte. Anſpach han daun 
den Krieg mitgemacht und iſt auch verwundet worden. 
Nach dem Kriege ſpielte er eine Rolle bei den Soldalen- 
räten und wurde dann Redalteur des Zentralorgans der 
Unabhãngigen Sozialdemokratle, der Freihrite. 

Verhaftung der Prinzeſſin Hohenlohe. 
Die in den Prozeß Ehrhardt verwickelie Prin⸗ 

zjeſſin Hehenlohe Oehringen iſt am Somabend 
unter der Beſchrldiguwg der Beguͤnſtlgungen auf Grund 
eines Haftbefehls des Oberreichranwalis in Pafing bei 
München verhaftet und nach · Leipzig übergeführt worben. 

Gegen die Prinzeſſin, die bei der Verhaftung Ehr⸗ 
hardts erklart hat, daß ſie ihn nicht kenne, ſchweble ſeit 
RNovember v. J. ein Verfahren wegen Beguͤnftigung 
und wegen Meinteides. 

zweite 
cht Berlin J gegen Anſpach 

Parlamentsnachrichten. 
Auch die Staatsbeamten murren. 
Warſchau, 18. Inli. Gat.) Die Haud haltelom⸗ 

miſfion des Sejm ſchritt zur dritten Leſung den Geſeheni⸗ 
warfs von der Beſoldung der Stantsbeamfer. 
An den heutigen Beratungen haben auch Vertreiur des Ver— 
bandes der Staatsbeamten und ſodann Verireler der Be⸗ 
amten mit hoͤherer Bildung teilgenommen. Die Redner 
erllänten, daß obgleich der Geſegentwurf bedeutende Ver⸗ 
beſſerungen ihres Lebensunterhalts vorſehe, er dennoch iore 
Forderungen nicht vollig befriedige. WMinifler 
Glombinſti hatte der Sitzung beigewohnt. 

Warſchau, 18. Jali. (Pat.) In der Abendñitzung 
wvaurde die dritte Leſung des Geſetes von der Beſoldunz 
der Staatsbtamten beendet. Ter 44 Artilel wurde in der 
vorigen Faffung angenommen, die den Schulleitern 
amei Morgen Ackerland zuerletunt. 



derglaichen. 

— ——� — �� — 99 

Nr. b2 — Frele Preſſe — Domnerslag, den 19. Zull 1028 

Blutige Arbeiterunruhen in Codz. 
Die Se jme bgeor du eten Zerbe (Teutſchee) uad Pudlarz (Polu. Soz. Parte i) halten Anſprachen 

auf dem Sohrn NRinge — Scharfe 
Rat Agenlur zufolge, lauiet der offizielle 

—— vãhr ind der — der 
ſolgendermahen t auf dem Hohen — — 

n esenwãrtige Streil in der Lodzer Derul— 
e wird dadurch charalteriſiert, dah die Initſa⸗ 

ve und die Führung ſchop im erſten 
eginnden Händen der Beruf⸗verbaäude 

ent J it ter, deren Verwaltungen anf dem Boden des wirt⸗ 
* Zemoyſes ſlſehen. Die Kommuniſten und 
ddeze Umſtürzler erlaugen immer größeren 
e und ſud beſtrebt, dem Streik einen beſonderen 
—* — zu verlelhen. Am geſtrigen Tage war unter den 
* n vom ſfrühen Morgen an eine Neigung 

retungen zn bemerlen. An verſchledenen 
r en der Siadt kam es jzu kleineren Ruhrſtörungen. 

77 Arbellergruppen ¶mit Agitatoren und 
d nellen Geftaltén verſuchten in Fabrilen ein⸗ 

ugen, eeene zu äberfallen und 
e Polijzei war den ganzen Tag über in 

e leß es nirgends zu err fleren Raheftrungen 
——— and erſtickte alle Verfuche von Ausſchreituugen 

eime. 
F Sſolcher Slimmung begann die Verſammlung auf dem 

hen Ringe, die von den ABba. Pudlar z P. P. S.) und Zerbe 
* ſozial. Arbellspariei) erganiſiert worden war. 

h den Aunfprachen diefer Abßeerdae 
ten an die Menge der Streikenden, die 
mehr als 4000 Perfonen zahlle, began— 
nen Kommuniſten Reden zu halten und 
sefährliche Lofungen zu verbreiren. ver 
Reeſende Polizeitemmiſſar ſah ſich genot gt einzuſchreiten 
und die Auflsſung der Verſammlung zu fordern, da 

ie ſe Verſammlung nicht angemeldet 
—2* war und außer den Abzeordneten nlemand 
SRocht hate Anſprachen zu hallen. Die Nenge nahn 

darauf eine drohrnde Haltuug an und griff die Polijei 
mit emem Steinhagel und mit Sch üffen ap. Auf ſei— 
ten der Polißei ſind I8s Holizifen ver— 
pandet worden, darunter 4 ſchwer ver⸗ 
lbezt. Die Polizel war nun gezwungen, zur Selbſtoer⸗ 
teldigung zu ſchreilen und von den Schuhwaffen Gebrauch 
I machen, wodurch 1 Perſon gelötet und s 
Perſonen verwundet wurden. Der Polijzei 
gelang es ſodann die Menge zu zerſtreuen und die Ruhe 
and Ordnung wieder herzuflellen. 
208 Bipẽ Buũro bringt folgenden abweichenden Be⸗ 

darhber, fur deſſin Richgkeit wir beine Gewabr rn⸗men fõunen. 

Schüſſſe. — Tot⸗ und Verwußdete. 
Geſtern um 4 Ulhhr nachmittagz verſammelten 
ſich auf dem Gurny Runek mehr als 50 000 Arbelter. Der 
Abg. Pudlarz G. P. S.) ſchilderie ihnen die polltiſche 
und wirlſchaftliche Lage im Lande, deren Ergebnis der 
gegenwãrtige Streil ſei. Redner bemerlie, daß der Verband 
der Chriſtlichen Demolraten bemüht ſei, den Streilk zu 
lquidieren, weil er die Regtzlerung unterſtüßen müſſe. 
Gegenwärtig zäche ſich die Taktik vieler Arbelter während 
der Wahlen an ihnen ſelbſt. Nach dem Abgeordneten 
Pudlarz erſtieg ein Arbriler die Rednertribüne, doch ver⸗ 
hinderte ihn die Polijei am ſprechen, da umter freiem 

JHimmel, im Siune der Verordnung, nur Abgeordnete 
ſprechen dütfen. Die Arbeiter forderten jeboch, daß er 
weiter reben ſolle. Da der Redner die Tribüne nicht ver⸗ 
laſſen wollie und die Arbeiter ſich nicht zerſtreuen wolllen, 
ritt die Volizei in die Menge hinein und gab eine Salve 
in die Luft ab. Als die Arbeiter die Schüſſe hörten, 
bewarfen ſie die Polizeimit Steinen. E8 
eniſtand Verwirrung, weitere Schüſſe flelen und 
ſchlleßlich wurden die Arbeiter von der Pollizei zerſireut. 

Folgende Perſonen wurden verletzt: 
Biotr Szezerba, Arbeiter (Gubernatorſta 15) 

Schlag mit einem ſcharfen Gegenſtand. 
Kudaj Stanis law, Arbeiter (Wilnerſtraße 7) 

Schußverletzung des rechten Unlerſchenkels und Knochen⸗ 
bruch; wurde nach dem Poznanſilſchen Spital geſchaffl. 

Kazimierz Sobezyl, Arbeiter (Zarzewſſa 16) 
Schaßverletzung des linken Unlerſchenkels und Bruch beider 
Knochen; wurde in bedenklichem Zuftande nach dem Po—⸗ 
znanſkiſchen Spital geſchafft. 

Wladyslaw Petrokonfki, Arbeiler, Wonſta⸗ 
Straße 21, Schußverletzung des linlen Unter'ichenlels, 
Nuochenzerſplitlerung; wurde nachdem Poznauſtiſchen Spital 
geſchafft. 

Walenty Stelmaszek, Lenczycka 80, Schuß 
durch die linle Lunge, warde in bedenllichem Zußande ins 
Spital geſchafft. 

Gabriel Owczarek, Arbeiler, Bankowa 18, 
Schußwunde im linken Unterſchenkel. 

Antoni Grzeijdewſki, Rygowſta 85, Schuß⸗ 
verlezung des linken Unlerſchenkels. 

Stefan Peruga, Polijiſt, Gdanſka 4, Kopfwunde 
Die oben angeführten Perſonen wurden von der 

Nufallrettungsbereitſchaft verbunden, außerdem wurde einigen 
Perſonen von der Apothele Hilfe geleiſſtet. Das Gerücht 
von 8 Toten und 20 Verwundelen konnte bisher nicht nach⸗ 
geprüft werden. Beide Rellungswagen waren einige Stunden 
bindurch fätia 
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Cokales. 
LSodz, den 10. Zull 1928. 

Die Eiſenbahn wird wieder teuter! Der 
ftaatliche Eiſenbahnrat hat ſich für eine Erhöhung des 
Eiſenbahntarifs auegeſprochen, und zwar des Porfonen— 
arifa vom 1. Augauft ab um 381/, Prozent und 

* NAujawien. 
Sindrücke von einer Wanderfahrt. 

Sctauen iſt mehr wert als Wiſſen, aber durch Wiſſen 
eee nd verueftee Shonen i pnnh ſa aht der Schrififlelle Joſef Ponten. Auf der Sehnſucht 

Ilũugeln treiht es den Schönheltsſucher hinaus aus der 
Ede der Behanſmn 538 gen dem Truck von Straßen ; und 
Lenſchenlorm. Durch woginde Roggenfelder dahinzuſchlen⸗ 
dern, den koſenden Schlag der bewimperien Aebren auf 
Seſicht und Nacken zu ſpüren, den würigen Duft der 
wifenden Gelreidefelber e naimen, vei Kofllichleit. 
Darum auf unb id 
—— Der Weg führte diesmal nach den goldigen Auen 

abine, der Landſchaft, die ſich breitaut lagernd wiſchen 
n eem bianen Satendand gierlis aufoereihlen 
en dahinzieht. Im Oflen wird Kujawien von der 

732 der polniſchen Flüfſe der ehrwurdigen Weig 
umſpũlt. Brabe und Netze wehren im Norden 

n Flugſand der Tuch ler deide ab: es wäre auch jam— 
rgede ollie der⸗ fruchibate uſawifche Erdboden von 
egelblanten, weun uh lendend reinem vünenſand 
exdeckt werden. di⸗ ſchweiglam⸗ B zu ra und der 

— nen eitlichen Kullureinfluſſen durchtrankte Ner 
F zuder unſerer lleben Lundeka) kreanen Kulawien 

von dem Lärm und Rauch des Lodger Jaduiegebieis 
het Dots genug der erdiundlchen Velehrungen Daüber 

unſer Zug ſich ſchon eine gule Succe no hreris gearbuen 
—e— finden uns ninen ia herrlichen Kujawien. So weit 

uge ſehen dann debnen ſich uͤppige, oldigſhimme tude 
Getreide felder aus En Gefuhl der Erſurcht eine nieſ⸗ 
eeee heſchleicht unſer Herz. Sauft weht der 

dle prãchtigen Weiren⸗ und Roggenauen, bedac 

des Gütertarifs vom 10 Auguſt ad um 100 Bro—⸗ 
zent. Dieſer Beſchluß iſt noch nicht endaültig, da er 
noch vom Miniſierrat genehmigt werden muß. 

bip. Eine Etraßeubahnfahrt 2000 Mark 
Auf einer zwiſchen dem Magifirat und den Verlrelern der 
Direllion der Lodjer Eleltriſchim Straßenbahnen fiatige ⸗ 
funde nen Beratang wurde beſchloſſen, die Fahrpreiſe mit 
Wirkung »om 20 Auli ab auf 2000 Mark feſtinfeßen. 

——— ———— ——— — 
iig ſchwanken die vollen Aehren hin und her, zierlich neigen 
ſich die ſchlanlen Halme. 

Wie wallet in goldenen Aehren das Lanb, 
Auf den Hügeln, zu Tal, an der Ebeve Rand. 
Wie ſchwillt es von Segen ſo wunderbar.“ 

(Matzerath). 
* 

* 

Den Ruckſack umgeſchaallt wandern wir auf mit 
Zuſchwerk beſtandenen Feldwegen, über Raine, wo hohe 
Hunde pelerſfilie, Wucherblume und violetter Aderllophel 
uns den Weg ſtreilig machen. Der ſpiegelblanke See dort 
drüben hat's aus argetan, dem gill uimſer Kampf mit 
Ackerwende, Heckenroſe und Schlehdorn. 

Saftige Triſten umgeben wie ein ſchmucker Rahmen 
die blanle Fche des flillen Sees. Wie grelle, jedoch waleriſch⸗ 
Kleckſe heben ſich die graſenden Viehherden ab. Ein ge— 
ſenſtiſches Rucheln des Schilfrohrs begrühßt uns beim 
Näherireten. Ein jaͤher Aufſchrei des Kieblßes, ſeln un⸗ 
uhiges Auf⸗- und übflaltern machen uns für einen Augen⸗ 
blick Autzig Da erhebt ſich ſchwer mitten aus dem Schilf 
mit lauien Gaauſch die Schnepfe und ſieigt plump in die 
Höh. Eiu munteres Mörchen gleitet behend über dem 
Waſſer ſpiegel, die anmullgſten Steigungen und Senkungen 
graziös ausführend. Eine bieklemmende Stille über dem 
See, die uns ganz in ihren Baun nimmt. Regungelos 
laſſen wir unſere Augen über di⸗ Seelandſchaft glelten,... 
und trãumen einen glückſeligen Teaum, ſo ganz ällein, von 
niemandem und durch nwichls geſtört. 

* 
* 

Die Gegeud iſt waldarm. Fäürſorolich arbeitel dad 
Torſmeos in den allerortlen verlaudenden Seen Die Be— 
heizungsſorgen der Kajawier verſchwnder. Eigenartig 
ſtechen die dunllen Hauſen des zum Trolnen aufageftapelten 

bip Das Mafieren iſt wieder teurer ge— 
worden. Ven Friſeurgehilfen wurde die lehle Lehn— 
forderung bewilligt. Im Zuſanmeuhmag dawlt wurden die 
Preiſe in den Friſeurſtuben um 331/, Vrozent, ober wenn 
man die letzte Erhöhung mit / in Betracht Feht, um insge⸗ 
ſamt 100 Prozent erhöhl. 

bip. Der hohe Sperrzehuer. Die Hauswärter 
babes verlangt, daß hnen für das Oeffnen des Toree 
2000 Mbezahlt werde. Sollle dieſe Forderurg im Laufe 
einer Woche nicht entſchieden vorden ſein, ſo werden ſie 
die Haustore nlcht mehr öfftnen. 

bip. Di⸗ unerſättlichen Droſchkeufutſchen 
Es wäre nolwendig, daß die Voltzei mehr acht geben wöchie 
euf die Droſch'enkutſcher, von denen manche ſo unverſchämt 
ſind, ſch für manche Fahrten innerhalb der Stadt 20— 
26 000 M. bezahlen zu lafſen. 

bip. Araukenkaſſeugebühren Von Zeit zu Zel 
werden in dir Krankentaſſe Arbelter vorſielllg, dle darüber 
Beſchwerde führen, daß hre Arbeilgeber haen die Mi— 
gliede belträſe für die Krankenlaſſe vachträglich abzleben. 
Außerdem bringen ſie verſchledene Hifferenzen, die durtk Un⸗ 
genauigkeiten bei der Berechnung des Kraſleplaſſerbatrazs 
wãhrend der vergangenen Monaſe enſſtanden ſind, in Ab⸗ 
zuz, ſodaß dieſe Abũge von den Löhren manchmel mehrere 
zehntanſend Mark belragen. In dieſer Ange⸗enheit ertlert 
nym die Kranlenlaſſe aner Berufunz auf den 76 Artlkel des 
Geſehze? vom 19. Mai 1920, daß die Arbeltgeber nur berech⸗ 
gigt ſind, den auf den Ingeſtelllen eidfallenden Teil des Kren⸗ 
len afſer beitrags ausſchließlich von den laufenden Löhnen abzu⸗ 
ziehen. Ein nachträglicher Abzug der Beiträge iſt 
ſomlt völlig ungeſeßlich. 

bip. Zuſchüſſ⸗ für nährende Mütter. Mit 
Rückfſicht auf die voa Tag zu Tag ſteigende Teurung hat 
die Verwoltung der Krankenkaſſe beſchloſſen, die Unler⸗ 
ſtũtzungen für nährende Mütler von 400 auf 1000 Mark 
täglich zu erhöhen. 

bip. Turkoſtenzuſchuß für Mitglieder der 
Erautkenkaſſe. Familienangehörige von in der Kraulen⸗ 
kaſſe verſicherien Verſonen, die ſich auf Anraten der Kranlen⸗ 
kaſſenätzte nach einem Kurort begeben, werden ein; Uuter⸗ 
fühung in Geib in der Höhe von 56 881 M. woechenilich 
oder 227325 M. monailich erhalten. r 

Zur Vorbeugung von Eiſenbahndiebſtählen. 
Die Warſchauer Elſenbahndirelton hat ein Rundſchreiben 
erlaſſen, in dem die Zugsſchaffner aufgefordert werden, 
auf jeder Halteftelle des Juges die Plomben aun den Güler⸗ 
wagen nachzuſehen. Solllen ſie auch nur das geringſte 
Auffälllge eutdecken, ſo haben ſie es ſofort bem Siatlous⸗ 
vorſteher zu melden, der ſeinerſeits die Polizei davon in 
Kenutnis zu ſetzen hat. 

bip Die Berbrecherſtatiſtik ſieut ſich für die Lodzer 
Wojewodſchant in der zeit bon ipru bie aunh zur wie folgt dar: Im ganzen wurbden 56 BVanditen verhaftet. 
von denen 5 erſchoſſen und eliner beguadigt wurde 
Morde wurden im ganzen 109 verübt, von denen 18 aufgeklär b 
wurden. Die Anzahl der Fäle von Pferdediebſtahl iſt 
im Vergleich zum erſten Vierteljahr dieſes Jahres um luggae- 
ſami 20 zurüdgegangen. Wegeu Diebſtahls von Bieh 
verdafte man 28 Verſonen. Die Zahl der Oilebſtahle 
ohne Einbruch iſt im Vergleich zum vorigen Vlerteljahr 
um viele hundert zurüclgegangen. während die Einbruchse 
deb ahle eine Zangme erfahren baben. Wegen erſier 
Vergehen wurden 1555 uud wegen letzter 268 Perſonen verhaf⸗ 
tet. Selbſtmorde kamen O vor. Die Polizei mußte in 
8 Fällen mit der Walfe in der Haud einſchreiten, wobei 
8berſonen verletzt und eine getötet wurde Saupt- 
ſachlich haudelte es ſich bierbei um Widerfand leiſtende ober 
flüchtige Verbrechetr. Die Verhafteten verteilen ſich auf die 
delden Geſchlechter wie ſolgt; Auril: 18868 Männer (darunter 
139 Minderjährlae) und 320 (20) Frauen zuſammen 2175 
¶b8) Mai⸗: 1628 Il s Maãnner uud 812 (30) Frauen. zuſam⸗ 
men 2140 (1884 Jauin Boa (51) Manner unud 87 (620) Frauen, 
zaufammen 191 6160). 

Torfes von den grünen Matten der Wieſen ab, we groze 
braune Knöpſe von einer —es Jecke. Und wie 
angenehm dringt am ſillea Abend der kräflig erdig 
pflanzliche Rauch in unſere Naſe. 

Dort am Hortzoni erblicken wir einen Laubwald, 
wir ſehen, wie er eng noch an den See ſich ſchmiegt. Waſſer 
und Wald — der Gipfel landſchafllicher Schönheit/! 

Wie ein Smaragd, ſo glänzt uns der waldbeſchatlele 
See entgegen. Waldesflille empfüngt uns In den darz⸗ 
eet Kieſer miſcht ſich der friſch⸗feuchle Sauch 
eßs Sees. 

Wir verſinken im Schauen. Zu unſeren Füßen ſchla⸗ 
gen bedächtig die dunkley, verführeriſcen Fluten. Dat 
hohe Ufergras wmit ſchlapftigen Waſſerträutern durchſeht, 
von hohem Schilf überraͤgt, Aillert ungeduldig. Auf der 
glihernden Waſſerſläche ſchaulelt ſich anmutlig die Königiu 
unſerer Gewäſſer, die zierliche, keuſche Waſſerroſt. Einer 
machtigen Ringmauer gleich, umaeben ſie feliglänmzeude, am 
Raude geftülpſe Laubblätier. Blitzſchnell jagt über dem 
Waſſer eine Schwalbe dahin. Dann i's wieder ruhig. 
Leiſe ſtreſcht ein Laſizrg durch die Biälier. Da plöblich 
huſcht ein Pirol über unſer Haupt hinweg, ſebt ſich 
ſchieckt auf dag ſenfetige Ufer. Und vieder ſtell ſich die 
gehelmnlavolle, betlemmende Stilie ein. Kelne Menſchen -⸗ 
ſeele weſt and breit. Eine Marchenftimmung um 35 
und in uns. Iſt das nicht ein Praiſchern des Waſſers? J 
Taucht da nicht eine Waſſernixe aus dem Schilf hervor, 
hebt ſich da nicht ihr blendend weſßer Nacen, an dem 
einzelne ſchlupfrige Schlingpflamen haflen keck aus dem 
et Ein fiarker Windfioß kräuſelt die Waſſer⸗ 
8 e e—— 

Das Waſſer rauſcht, das Waſſer ſchwoll 
netzt ihm den nacklen Fuß; 



Freie Preſſe — Donneroiag, den 10. Jull 1028 ——— 
Die Streiklage. 

bip. Vorgeſtern beriet die Haupfverwaltung des 
Verbande⸗⸗„Vraca“ über die Frage der 

Proklamierung des Gens⸗ralfireiks 
durch den die Forderungen der Textilarbeiter unterſtützt 
werden ſollen. Es wurde beſchloſſer, im Folle einer Ab⸗ 
lehnung der Lohnforderung durch die Induſtriellen den Ge⸗ 
neralſtreik im Einvernebmen mit der Bezirkskomwmiſſion der 
Fachverbände zu verlünden. In dieſer Angelegenheit wird 
noch am Freitag, den 20. d. M., eine Sitzung der Leitun⸗ 
gen aller Verbände, die zur Bezirks!ommiſfion gehören, 
ſiattfinden. Da die Mehrzehl dieſer Verbandsleitungen fich 
für den Gere alſtreik aue ge prochen hai, ſo unterliegt es 
fJeinem Zwrifel, daß am Montag, den 23. d. M, ein ſol⸗ 
cher aushrechen wird. Es iſt nur voch ungzewiß, ob auch 
die in öff-ntlichen Wohlfahrtsunternehmen Beſchäftigten die 
Arbeit n'iederlegen werden. 

Der Taxtilarbt iterſtreik in der Umgegend 
hat alle Orte der Nachbarſchaft mit Ausnahme von 
Czenſtochau erfaßt. In Zawierecie brach dier 
Streit voraeſtern mittag aus und legte den Betrieb in den 
Werken der Alttiengeſellſchaft „Zawie eie““ ſowie in meh⸗ 
reren kleinen Fabriken lahm. Im allgemeinen hat ſich die 
Streiklaze in der Prodinz nicht geändert, nur in einer ein⸗ 
zieen Pabianicer Fabrik haf eine unbedeutende Anzahl 
non Arbeitern die Arbeit wieder aufgenommen. Dagegen 
wird die Streikbewegung in Bialyſto? unabhängig von 
der allgemeinen Aktion geführt, da die Bialyſtoler Tex.il 
arbeiter während des vorizen Strelles andere Zahlungebe⸗ 
dinguagen erlangt habae. 

Heute ſinden drei große Berſammlunagen 
der ſtreilenden Arbeiter ſtatt, mnd zwar eine um 11 Uhr 
vormittags auf dem Hohen Ringe, eine um 2 Uhr nachmli⸗ 
taas auf dem Waſſerringe und eine um 6 Uhr abends auf 
dem Balrter Ringe. Die Abgeordneten Zulawſki und 
Anapinfki ſind aus Warſchau gekommen, um die Lage 
ju beleuchten. 

Auf tiner Verſammima der jüdiſchen Tertil 
arbeſi ter am vorzeſtrigen Tage warde be'chloſſea, eine 
engere Streikbommiſſion zu wählen, die die klei⸗ 
neren Fabriken beauffſichtigen ſoll. W 

Vie Lohnweber und Meiſter habes beſchloſ 
ſen, ſich dem Streil in der Tertilinduſtrie anzuſchließen. 

In der Streiklage iſt bis geſtern abend keine 
weſentliche Aenderung eingetreten. Die Berſuche des 
chriftlichen Arbeiterverbandes, in einigen Fabriken den Be⸗ 
trieb wieder aufzunehmen, ſchlugen fehl. Die Naͤhg arn⸗ 
manufakbtur ſowie die Appretur der Bieder— 
mannſchen Fabrik waren weiterhin tätig, doch wird 
letztere infolge Arbeitamangels Ende dieſer Woche den Be⸗ 
trieb einflellen mñſſen. Alle kleineren Unternehmen, die 
geftern noch teilweiſe tätig waren, haben geſtern den Be— 
rieb eingeſt Ilt. In mehreren Jabriken fanden Ar⸗ 
beiterverſammlungen ſitatt, auf denen die Arbeiter 
ſich einſtimmig fir die Fartſetzung des Streils bis zur 
Erreichung der geſtellten Forderungen erklaäͤrten. Gleich⸗ 
zeitig wurden die Verwaltungen des Verbands „Peaei“ 
und des Kloſſenverbandes aufgefordert, den Generolſteeil 
zu verkürbigen. 

Die Stadt durchftreiften den garzen Tang lang 
ſtarle Boliztiabſeilungen. 
Arbenerverſaumlung des Vorbaudes Praca“. 

biĩp. Der Verband „Praca“ hatte gefiern am 10 
Uhr auf dem Waſſerring eine vom Abgeordneten Was; 
kiewice einberufene Verſammlung der ſtreikenden Tril⸗ 
arbeir er einberufen, zu der ſich gegen 30 000 Arbeiter ein— 
oetun ders hattey. Va der Abza. War ewicz iedoch vecht 

erſchienen war, wollie die Polizcti die Eroffaung ber Ver⸗ 
ſammlung nicht zulafſen und forderte die Arbeiter auf, ſich 
zu zerſtreuen. Die Arbeiter leiſteten jedoch paſſiven Wider⸗ 
ftand, was zu ſcharfen wöritlichen Ausein⸗ 
anderſehungen führte. Schließlich begaben ſich die 
Verſammellen in das Lokal des Verbandes Vroca“, wo 
mehrere Redner Anſprachen hielten und Bericht er—⸗ 
fatteten. Es wurde darauf bingewieſen, daß der 
Streit normal verlaufe, obgleich ſich die Chriſt⸗ 
lichen Demokraten dem Streit widerſetzen, weil 
die gegenwärtige Regierung ihrer Varteirichſung ange⸗ 
hört. Im Verlaufe der Diskuſſion wurde die Tätigkeit der 
gegenwaͤrtigen Regierung kritiſiert, die nur den Induſtriellen 
zur Hand gehe, ohne mit den Bedürfpiſſen der Arbeiter zu 
rechnen. Die Redner forderten ein⸗ Verſchärfung 
des Streiks und de Proklamierung des Ge⸗ 
neralftreikts, da alle Zweige der Induſtrie von der 
Lohnerhshung in der Textilinduſtrie abhängig ſeien. Zum 
Schluæ wurde eine Reſoalution angenommern, wonach 
dle Arbeiterſchaft der Streillkommiſſion ihr Vertrauen aud⸗ 
drückt und das geſamte Proletariat zum ſolidariſchen Vor⸗ 
gehen iw Generalflreit auffordert. Nach Beendigung der 
Verſammlung beſchlofſen die Verſammelten ſich nach dem 
Lokal des chriſtlich demokratiſchen Verbandes zu begeben. um 
auch dort eine Verſammlung abzuhalten. Als ſie dabei an 
der Fabrik Sienkiewicza 66 vorüberkamen und ſahen daß 
dort gearbeitet wird, drangen ſie daſelbſt ein. legten den 
Betrieb ſtill und jagten die Arbeiter davon, ohre zu berück 
ſichtigen daß dies eine Struwpffabrik war, deren Arbeiter 
eben erſt neue Forderungen geftellt hatien. Aehnliched 
wiederbolte ſich in der Fabrik Sienkiewicza 61, wo es 
zwiſchen den Arbeitern und dem Beſihter zu einem heftigen 
Streit kom und die Polſzei ſich einmiſchte, die 
zwei Arbeiter verbaftele. Die Verhafteten wurden jedoch 
wieder ron der Menge befreit. Darcuf begaben ſich die 
Arbetter zum Lolal des Verbandes der chriftlichen Demsb⸗ 
lraten, doch wur den ſie dort von der Polizei am Eindringen 
verhindert. 

Delegier tes verſammlung der Textilorbeiter. 
bip Geftern nachmiſtag 4 Uhr hat eine allgemeine 

Verſammlung der Fabrikadelegierten der Textilarbeiſer des 
Klaſſerverbandes ſlattgefunden. Herr Kaluzvnſti erſtattete 
Bericht über die Streilaltion und ſtellte feſt, daß der Streif 
die ganze Republil umfaßt und d'e Arbeiter ſolibariſch vor⸗ 
gehen. Der Streik nebme einen ruhigen Verlauf, nur in 
der Fabrik von Pelciow (Peltzer?) in Czenſtochau ſei 
es zu Zuſammenfößen gekommen, wobei einige zebn 
Arbeiter getötetund verwundet wurden. Der 
Reduer ſorderte anläßlich deſſen die Arbheiter auf, völlige 
Ruhe zu bewahren. Sodann benachrichtigte er die Ver⸗ 
ſammelten, daß die Hanpiverwaliung bereits Schritte zur 
Proklawmierung des Generalftreils unternommen habe. 

In der Diskuſfion wurden die Vorfälle in Czenftochau 
verurteilt und die Hauptrerwaltung zur Beſchleuni⸗ 
gunades Generalſtrei?s upd deſſen Vroklamienung 
ab Freitag, den 20. d. M. aufgelordert. Zum 
Schluß wurde die Reſolution gefaßt, den Streik bis zur 
Erzielung der Forderungen rückſichtaloz durchzuführen. 

v 

bip. Die Strampfwirker und Trikota— 
genarbeiter haben eine 79prozentige Lohnaufbeſſerung 
verlangt. 

* 

bip. Die Arbeiter der Zuckerwerkfabriken 
haben beſchlofſen, eine 30⸗prozentige Lohmnzulage zu fordern. 

bip. Giſtern fand eine Verſammlung der Stra zen⸗ 
bahnangeſtellten ſiatt, auf der der Berichterftatter, 
der Verbands vorfitzende, Herr Smolec, erklaͤrte, daß ſich 
eine Aborduung zum Zagiſtret begeben habe, um deſſen 
Meinung in der Frage der Lohnaufbeſſerung einzaholen. 
Hier ſei ihr erklaͤrt worden, daß die Tremwayangeſtellten 
cine ſolche Lohnerhöhung, wie ſie die Textilarbener er⸗ 
halten werden, erlangen ſönnen. In der Augsſprache ver⸗ 
langten mehrere Redner, die Arbeit ſofort niederzulegen. 
Es wurde eine Eniſchließung angenommen, in der die 
Verwaltung zur Beibehaltuna der urſprüng— 
lichen Lohnforderungen oufgeſordert und als 
leßzter Termin für die Annahme der Fordernugen durch dir 
Dire?tion der Donnerstag, 11 Uhr feſigeletzt warde. 
Solllen die Forderungen nicht bis dahin berückſichtigt wor⸗ 
den ſein, ſo treten die Straßenbahner in den Ausſtand. 

Dis erſte Sitzung der nenuen Stadtverord⸗ 
neten findet, wie uns vom Bäro des Stadtrats mit⸗ 
geteilt wird, am Dienatag, den 24. Inli d. J, um 
7 Uhr abends, im Sizungsſaale des Stadtrats, Noworſta 
16, ſtatt. Auf der Tagesordnung fteht: 1. die Er⸗ 
öffnung; 2. die Feſtſezuss der Höde der Gehälter der 
Magiſtratsmitglieder, des Prafidenten, zweier Vizepräfi⸗ 
denten und der Schöffen; 3. die Wahlen des Präfidenten, 
zweier Vizepräſidenten, acht Schöffen und eines Vor⸗ 
ſitzenden des Stadtrats. ..— 

Der Stadipraͤſident ſell errannt werden? 
Die Waunlen in den Lodier Stadtrat haben einen vol ſtän⸗ 
digen Sieg der „Chiena“ und der Nationalen Srbeiler⸗ 
nartel gebracht. Mit Räckfcht darauf, daß dieſe beiden 
Parteien gegen die bisherige ſozialiſtiſche Stadtregierung 
gemeinfam Front gemacht hatten, herrſchte nach den Wahlen 
allgemein die Ueberzengung, daß fie im »ünftigen Stadirat 
einen Mehrheitablockſchaffen werden, der unter ſelne 
Mitglieder die leitenden Stellen im Magiftrat verteilen 
würde. Dieſe Erwartungen heben ſich jedoch nicht erfüllt. 
Dle Nationale Arbeiterpartei hat ſich aus verſchiedenen 
Gründen von der Chjena immer mehr entfernt, ſo daß 
jetzt, wie die Republika“ erfabren haben will, keine Rede 
mehr von der Bildung eines Chjena — N. P. R.“⸗Blochs 
ſein kann. Darum iſt auch ein Einvernehmen zwiſchen 
der Nationalen Arbeiterpartei und der Chiena in der 
Frage der Verteilung der Plätze im Magiftrat ſowie der 
Beſetzung des Siadipräſidentenpoßens nicht zuſtandege⸗ 
kommen. Da aber dieſer Poften doch beſetzt werden muß, 
ſo wird, der entftandenen Lage nach zu ſchließen, nichis 
weiter übrig bleiben, als daß der Stadtpräſident von Ladz 
von der Regtierung ernannt wird, während die 
Vizepräfdenten aus den ftärkſten Stadtverordnetenfraktisnen 
gewählt werden. Somit dürfte einer von ihnen ein Natie⸗ 
naldemotrat und der andere ein N. P. R.Poarteimann ſein. 

.Auch die allgemeine Zuſammenſetzung des Magiftrais 
ſteht noch nicht feſt; auch die Schöffenſitze ſind noch nicht 
beſetzt. Dieſe Frage wird auf der erflet Stadtraiftzung, 
die ſür den 23. d. M. anberaumt wurde, entſchieben 
werden. 

Endlich?... Die Eiſenbahndirektlion hat 
den Auftrag erteilt, daß, falls eine größere Anzahl von 
Fahrgaͤften wegen Ueberfüllung des Zuges zuruckbleiben 
ſollie, augenblickllch ein zweiter Zug zuſammengefielli 
werde, der die Warienden weiterzubefördern haaa. 

pap. Ein vielſeitiger Maunn. Das Lodier 
Militaͤrgericht verhandelte dieſer Tage gegen einen gefähr⸗ 
lichen Betrüger und Verbrecher, dem Stabswachtmeiſier 
Roman Odoro wiez, der ſich wegen mehrfachen Betruges 
Diebſtahls, Mords, wegen Fahnenflucht, Vernntreunngen 
und Fölſchuna von Schriftfiücken zu verankworten baite. 
Odorow eĩ wurde zu einem Jahr Gefängnis mit Ar⸗ 
rechnung der Unterſuchungahaft und Degrabierung verarteili. 

I ,r — ———————— XXX 

ein Herz wuchs thin ſo ſehnfuchtsvoll, 
wie bei der Liebſten Gruß. 
Sie ſprach zu ihm, fie ſang zu ihm; 
da war'a um ihn geſchehn; Frbv 
halb zoz ſie ihn, balb ſank er hin, 
und war nicht mehr geſehn. 

Wie im Fluge verrinnen die Stunden. Die Sonne 
ſiakt. Ein ſtarter Wind erhebt ſich, rauſcht mächtig in den 
Aronen der Bäume. Schäumend ſchlagen die Wellen an 
den Sirand, tiefec neigt ſich Gras und Schilf. Geiſter⸗ 
haft ſchauleln die geſchleſſenen dunkelgrünen Köpfe der 
Waſſerroſe. Ein gaar muntere weißbruſtige Möven lreiſen 
iͤber den beweztenFluten. Ab und zu ſetzen ſie ſich aufts 

Waſſer, um von den kühlen Wellen ſich wiegen zu laſſen. 
Die Gipfel der Bäume rauſchen immer gewailliger. 

* * 
* 

Der Purpur der untergehenden Sonne gleilet über 
Wald und Fluten koſend dabin. Der Wind bat ſich ge⸗ 
legt. Alles lauſcht dem Abend entgegen. Wie bezaubert 
ſteht der Wald. Das Schilf wagt karm zu lifpeln. Ein 
Farbenreichtum ſondergleichen entfaltet ſich vor unſeren 
Angen. Landſchaftabiider von berückender Zartheit, von 

feinſtem Farbenſchmelz wechſeln mit einander ab. Welt, 
wie biſt du ſo ſchön! Im Vollgefübl des Geſchauten 
dräugt ſich das Kelleriche Gedicht von ſelbſt auf die 
Lippin: 

Augen, meine lieben Fenſterlein, 
Gebt mir ſchon lange holden Schein, 
Laſſet zrexndlich Blid um Bild herein: 

Einmal werdet ihr verdunkelt ſein !“ 
* . * 

Die Sonne ſanf. Es iſt Zeit zum Aufbruch. Noch 
einmal laſſen wir danküberfüllt mſere Augen über die im 
Abendfrieden ruhende Landſchaft gleiten. „Still ruht der 
See, die Vöglein ſchlufen“?. Hin und wieder ſchlägt zaz- 
haft eine Welle ans Ufer. Der Angſtſchrei eines Vogeis 
ziſtert geſpenftiſch durch die Lufft. Dann wird alles ſtill 

* * 

Die Lokemotive der Kleipbahn jagt leuchend vnd 
puftend dahin. Wir eilen an groß angelegten, ſchmucken 
Gute höſen vorbei. R'e euhofte Poppeln ſchirnmen wie 
treue Wechter vor Blitz und Unwetter die menſchlichen 
Behauſungen upd geben der Landechaft ein eiger tümliches 
Gepräͤge. Die Guiehöfe erinnern durch ihre Abge'chloſſen⸗ 
heit und ihten Umſang daurch ihre Laze mitlen in den 
rieſenhaſten Getreideauen und Zuckerrübenfeidern lebhaſt 
an ähnliche Anlagen in Vodolien und der Ukraine. Hier 
uund dort die fruchtbare Acke lruwe, das Fehlen von 
Wald und Barm in der freien La dichaft. Vielſach wer⸗ 
den die landwirtſchaftlichen Gebäude einfach aus Lehm und 
Stroh arfageführt. Sag! doch dos polniſche Sprichwort: 
„In Knjſawien fehlt ſonſt nichte — nur an Hozz gebrichts?. 
(Na Kujawach nic nie braknie, tyſko drzewek kasdy 
laknie). 

VLangſam beginnt ein Wandel im landſchaftlichen 
Bilde. Weiden- und Erlenbüſche trelen mer'lich auf. Rir⸗ 
tenwäldchen lachen uns m'it ihrem blendenden Weiß ent⸗ 
agegen Die Rozgenhalme ſtehen nicht ſo hoch und, erhaben 
da; wir bem'rken in der Ferne breiſße Streifen wiißea 
FIluß'ardes, die uns die Nähe großer flefender Gewäer 
ankũndigen. Kümmerliche Kieſerwäſder rechts und lints 
des Weges erinnern uns ſo recht an die ſchwe mütige 
Landichaft Maiow ens. Noch eine kleine Svanne Keit — 

und wir langen in Wloclawek, der Hauptſtadt Ku-⸗ 
jawiend an. 

* * 
* 

dach einer Eiſenbahnfahrt voller Lärm und Quat 
und Staub, kommen wir endlich in der Heimat an. Das 
Geſöſe des Alltags laſſea wir teilnahmslos an uns vor⸗ 
beizi ben. In unſeres Herzens Tiefe behüten wir die nie⸗ 
mas welkenden, jugendiriſchen Erinneruneen an die in 
Kujawiens Gauen ſo glücklich verbrachten Stunden. Dies 
iſt unſer Quickborn, aus dem wir mm Zeiten der ſeelilchen 
ſhpſnngen immer wieder' uns Shtlurs und Labſal 

olen. 
Und zur nächſten Wanderfahrt wollen wir weiter 

unſeres lieben deutſchen Malers, Hans Thoma, Worte 
beherz gen: „Nar die Augen vicht vergeſſen, nur dieſe 
Eingargstore zur Seele weit öffren, dann zieht die Schön⸗ 
heit gein ein, denn ſie iſt überall zu Hauſe und ſucht 
nach Seelen, die ſie erkennen.“ 

Albert Breyer⸗Zgierz. 

Humor. 
Aindermund. „Warnm fährt Papa eigentlich jeden Tag in die Stadt ?“ fragt Haus. J*t * is 
„Papa muß in der Stadt arbeiten,“ erklärte die 

Multer, „damit Hans jeden Tag etwas, Schönes zu eſſen 
bekommi.“ 

Einlge Tage ſpäter gab es zu Mittaa Mohrrüben, 
ein Gericht, das Hans wenig ſchätzte. Mit kritiſchem Ange 
—X er die Schüſſel, dann zuckt er die Schultern 
und ſagt: 

4 

„Heute hat waßl Veona nicht viel gearbeilet ? 



Nr. 62 
Dat vle Lied. 
Von Pari Warncke. 

Nelenn? en Lled, ach wüßz ick *loot, 
Mo dach dat Lied nech guny! — 

Ig feet ap Muddira ehren Schoot, 
Ich wir en lütſen Jurg. 
All Abend ſüng ſei mi dat Lied 
Von wart und witte Schaap 
Sei ſüng man bloot 'ne dorle Tied, 
Un liefing keem de Slaap. 

Dat klung as Klocken von den Torw, 
Dunn weer de Nacht nich ſwarn, 
Dunn weer de Nabt noch nich vull Stpim, 
Vull Storm noch nich dar Hart. 
Wo bift du, Mudding? Wied, ſo wied, 
Dat ick di narends —* j 
Ich, ſüngft du mi dat ole Lied 
Denn ſleep min Hart woll in— 

Der uebergang 
— — 

der Nacht zum Tage. 
Sonn t Licht wird die Seele des rdiſchen Lebens: die 
nz aſt s mit ihrem Lechte, was die trägen Kräfte 
** eehmun urt. ibre toten Stoffe belebend zu durch⸗ 
* as und wie fie das iuß, das ann nim nermehr 
n erzer gender darflellen, als zur Sommerazeit der 
—8— — ernfte Anblick des Uebergangesder Nacht zum 
ued e Seben iſt eſtorben güies Sichſdare in Vun- —EæE eſarbe gebüͤllt. Die Blume haden ihre Kelche 
ren ur das Erhabenſte, nur die höchflen Vaume, 

d mhohe Gebãude dagen im Dämmerlichte des un⸗ 
8 — als ſchwarze Rieſengeſtalten empor. 

—5— mit beweglichen Geftaͤlien, die das Auge 
—5 — feht. und ſchre A das Ohr durch Rauſhen und 
* * unbe! annter Stimmen. Nur wie ein Toter die 
en entſetzt, indem er irzend ein ſcheinbares Le⸗ 
* hen gibt, ſo zuckt durch die Totenflille der Necht 

88 eier Enle, das Schnauben eines Weldtierek, 
—* Sritt eines Wanderers weichen Nor ortngt Hilſ⸗ 
—88 oder Bosheit anreizt Verbrechen zu volizihen. 
—*8 feuchte Nebel ſchleichen am Boden hin und erin⸗ 

3 unſer zitterndes Leben es ſei nicht die Zeit des 
* and Wirlkens; alle Elemente und Noturkräfte 

* zu ſich um zu drohen; die ſinflere Eiche, der un⸗ 
* 9 Waſſerſtrom, die ſchwarze Gewitierwolle, der 
I hlende Blih, der fern her brauſende Siunne auies zreckt den aufgeregten Geiſt. 
ſe —* tritt eine Lichtſoane am Himmelsrande vor; 
nzeite ſich ars. die Schatten flleden vor itrer wach⸗ 

— * Magcht. Ein Hoͤgel nach dem and rep, ein Boum 
* em anderen bebt das erbellie Haupt aus dem we⸗ 
Aden Nebel. Immer kiefer ſinte dieſer, als woute er 

* vor einem Feinde inz innerfte Dunkel der Ere ve⸗ 
3 noch nicht ſtrablerd in ihrem mannigfaltigen 

muck, doch ſchon erkernbar in jedem Unerſchiede geigt 
grünende, blührnde Flur. 

aeſen den Zweigen regt ſichz ſröhlich, die Lerche fteigt 
3 gſchmetternd uf, die RNachngeallaßt aus duntiemn 
—* ch ihr ſeelen chmel,endes Tieb ertsnen Gieich ei⸗ 

* zzut egt die harrende Erde in froher Eile ainen 
* —* rach dem andern an, um den geliebten Sirohl 
—8* pfan ren, deſſen Näte in flammender Röte ausbricht. 
* nun umfließt ſein goldner Strom die Kronen der 
—8 Eichen, der ſchlan'en Fichten, naun dbreitet er fich 
—* er die weite Ebene; alles erglänzt in lachendem 
o en chmuck, und alles, wos die Racht niede beugte, 
I ſich empor; die Kelche der Blumen öffnen ſich, die 
Ae ſchwarmt, der dafer ſchwurt der Schmehſe · lin 

die 

Liebe. hoife. wähne! — 7 SwaunmFud bie a“ Ades anzre lieht wie dünner 
te Srhe an bir Gon die Trane. far den dim 

E. M. Arnbt. — — 

Ueber den Ozean. 
Roman von Erich Sbenſt eim 

Nochdruck verboten. 
I9. Fortſetzung.) 

und Nun alſo,.“ nahm Mr. GSringoir wieder das Mort, 
—5— die Kelſei ſind ebenfails von beſſer Qualitat! Da 
—* wenn ig —* wãre, ſchon ſo eragei ſein, 

ens den Verſuch 2u machen, andere iffe an —— F ubertrumpfen!* d whiſt 
apitãn Crux antwortete nicht. Aber um ſeine Lip 

ſen ſchwebie ein vndefimerbete LCãcheln, als wollie er 
— —V verſtehſt du Landratte von allen Gefahren 

und Hocb emand lächelte aber mit deutlichem Boifalt 
daſiüeet Gringorr wohigefatig .Zunichend, Ein atterer ugen er herr, wohlgenaͤhrt, rofig, mit klugen grnuen 
ihn Innd. glattraſiertem Geſicht. Kapitän Trux daſte 
—8 den Umſtehenden ais miſter Cartergin, ein 

—** ngzrat unſerer Schiffahrtsgeſellſchaft, der die erſte 
d ueen Mary“ mitmacht,“ vorgeſtellt. 

canni. —* —— nun zu Herrn Guangoir und 
TSteunt mich außerordentlich, Ihre Bekannlſchaft ge 

Ihu hoden Sir,“ ſagte er, ihn ein wenig beiſeite 
nig an'de ehnders da Sie dieſen guten Kapitän ein we⸗ 
—8 den Ohren kitzelten. Selbſtverſtändlich iſt es auch 

eimer Wunſch der Geſellſchaft daß die Queen 
verſucht, den Rekord 2u brechen, man hot es 

ein Meer der Nacht. Schauerlich fpieit! 

Jreie Preſſe. — Donnerktag, den 13. Juli 1028 

Wwer nicht in die Sommerfriſche kuhr, 
der kanm ſeine freie Zeit im Sarten des Reſtauronis Tivoli⸗⸗ 

Przejard· Strate ſir. J, Teleyhon 26-30, anaenehm verbringen. Eib5 Uhr nachmittags während der Veſperzeit 
ſpielt ein ausgezeichnetes Quintett. 

AIbeuns konzeit des bekaunten orcheſſters des 31. kanlower 5hützenregiments. 
gaukelt, die Biene ſammelt, die Waloßsgel flaftern um⸗ 
her und jybeln, der Adler ſchwingt in vnerreichbarer 
Höhe die Kſaft 'ſeiner Fittiche; und wie dieſe im weiten, 
freud ighellen Himmelsſraum, ſo ergehen fichs auf dem wei⸗ 
ten, ſonnenbellen Erbenplen die weidenden Herden und 
aus ſeiner Wohnung tritt mit heiterem Blick der erwachte 
Menſch, um mit Sicherheit und neuem Mut nützliche 
Werke zu vollenden. 

M. St. 

pop. Zwei aufrũhreriſche Gefängnisin ſaſſin 
nen. Vorgefiein hauen ſich im hiefigen Betirkagericht eine 
gewiſſe Stephanie Oſtrowſta und eine Leoſadia Mieleczarek 
au verantworten, die angeklagt waren, am 17. Mai d. J. 
im Gefängnis in der Targowaſitraße einen Aufruhr ange⸗ 
zettelt zu haben, Das Gericht erkannte die beiden für 
ſchuldig und verurteilte die Steybanie Oſtrovſka zu ſechs 
Monaten und die Leskadia Mielczarek zu vier Mongaten 
Gefangnis. 

bip. Die Abteilung für phyſiſche Therapie 
bei der VLodzer Krankenkafſe haſte leßtens recht 
aünſtige Heilerfolge aufzuweiſen, vor allem in Fällen von 
Jechias, Hexnſchuß, Gelenkentzündung, Migräne, Golenk⸗ 
rheumatismus, Geſchlechtakranheiten uſw. Die erwähnte 
Anſtalt nimmt fäalich 12 — 18 neue Kranle zur Heilung 
auf. Jede dieſer Verſenen beſucht die Anſtalt 10 bis 20 
mol. Die meiſte Anwendung finden Lichtbäber, Elebktri⸗ 
ſation, Diathermie und d' Arſopvaliſation. 

bip. 
Die Folaen der Teuerung und der Entwertung der Ar⸗ 
beiterlöͤhne machen ſich bemerkbar. Seit einigen Wochen 
noticrt die Polizeichronik Fälle von Vergiftungen darch 
verdorbene Lebensmittel ſowie die Entheckung von Fleiſche⸗ 
relen, die Katzen⸗ Hunde⸗ und Pferdefleiſch verarbeiten. 

Gegenwärtig iſt wieder ein tragiſcher Jall von Ver⸗ 
aiflung der ganzen aus 6 Perſonen beflehenden Familit 
Wroblewſti, Chopinſtraße 8, mit verdorbenem Fleilch, zu 
notieren. 

geſchofft. 
— üG ä⸗ämNQmnmMm—— — — 

Neue Schriften. 
Quelleumaterial zum Kampf um Alhein, 

Saar und Nubr. Herausgegeben von Dr. Wolfgang 
scheidewin. heſt 1: Die Saar- und Ruhrfrag?e 
im engliſchen Unterhaus. 
Plotho. Potsdam 1923. Verlag Edmund Stein G. m. 
b. h. 28 5. 40. 

Die Ereigniſſe, die ſich gegenwärtig an Rhein, Saar 
und Ruhr abſpielen, ſind Ereigniſſe von weltgeſchichtlicher 
Tragweite. Ueber die tendenziöſen Darſtellungen der Par- 
teien hinweg wird man ſtreben aus dem Quellenmaterial 
ſelbſt ein objektives Bild der Ereigniſſe zu gewinnen. Das 
hat den Herausgeber der bekannten Wochenſchrift: Khei- 
niſcher Beodachter?, 
eine Quellenmaterial Sammlung zu eroffnen, 
flufmerkſamkeit unſrer Leſer aufs dringendſte empfehlen, 
da ſie okumente von bleibendem Wert ꝛu verõffentlichen 
verſpricht. 

— —— ———— — — — — —— — 

Trux auch nahe gelegt. Elber er iſt ein wenig ängſilich... 
man muß ihm Mut machen!“ 

„Dabei will ich Sie von Herzen gern unterſtützen, 
zenn mir liegt viel daran, Ilew Jork ſo bald wie möglich 
du erreichen. Natũrlich ſetze ich voraus, daß alles, was 
man mir äber die Sicherheit der Queen Mary“ ſagte, 
auf Wahrheit beruht ?“ 

Dafür garantiere ich. haben Sie das schiff bereits 
beſichtigt ?* v 

„Nein. Ich hatte dazu noch keine Zeit. Mein lſleffe —* 
„Eih, richtig, Sie reiſen ja nicht allein. Wo iſt der 

junge Mann ?“* 
In ſeiner Kajuũte. 

überhaupt nicht in beſter 
krank zu werden.“ 

Mr. Cartergin lachte. 
Eklusgeſchloſſen bei dem ruhigen Gang der ‚Queen 

Mary“! Ich bitte Sie, man merkt doch gar nicht, daß 
man auf dem Waſſer iſt! Wiſſen Sie was? Holen Sie 
Ihren NHeffen, und wir wollen einen Gang durch das 
Schiff machen. Das wird ihn zerſtreuen und 2ugleich Sie 
beide über die ablolute Sicherheit des Schiffes beruhigen.“ 

Mr. Sringoir zögerte. Dann ſchütieite er den Kopf. 
Nein, es iſt beſſer, wir laſſen ihn jetzt in Ruhe. Im 

Vertrauen geſagt, Emile leidet momentan unter einer Ge⸗ 
mũtsdepreſſion. 
der ein Bankgeſchäft am Broadway beſitzt, iſt plöhlich 
ſchwer erkrankt. Wie ich leider fürchte, tödlich. Emile, 
der in Condon ſtudierte, wurde telegraphiſch berufen, um 
ihn noch einmal zu ſehen und auch um dann die Leitung 
des Geſchõfts zu ũübernehmen. Dies alles hat ihn ſo nie⸗ 

Er iſt das erſtemal zur See und 
Derlaſſung, da fürchtet er ſee⸗ 

dergeworfen, daß ich, der ich mich zufällig in Geſchäften 
m LCondon befand, mich kurzweg eniſchloß, ihn zu be⸗ 

Vergiftung mit verdorbenem Kleiſch. 

Ueberſetzt von E. von 

r. Wolfgang Scheidewin, veranlaßt, 
die wir der 

Sein dater — mein einziger Bruder — 

Der Kampf um Khein, Saar und Zuhr iſt nicht 
nur eine innerpolitiſche nge!egenheit, er iſt ein Problem 
der auswörligen Politiß der großen Mächte. In der 
Haltung Engiands zu dieſen Fragen hat ſich ein ſolgen - 
ſchwerer Umſchwung einzuleiten begonnen, fuͤr den die 
Unterhaus debatte vom 10. Moai von außerordenllicher 
Bedenung ſein durfte. Die exakte Wiedergabe der Reden 
nach derr engliſchen Stenogramm gewährt einen unge- 
mein aufſchlußreichen Einbück in die Stimmungen allv 
politiſchen Kreiſe Englands gegenüuber dem beſiegten 
Deutichlande und enthuͤllt die Geſſchtspunkte, die für die 
Holtung Englands in der Saar- und Ruhrfrage moßge⸗ 
bend ſind. J 

Timm, ſ. Der Johannisbeezwein und 
die Abrigen Obſte und Beerenweine. Eina 
praktiſche Anleitung zur Darſtellnng dieſer Weine nebſt 
Angoben über die Kultur und Pflege des Johannia beer⸗ 
ficanches. Funfte, vtxrm. und verb. Aufl. Mit 52 Abb. 
Oti. (16 Bogen). Chem.techn. Bibl. Bd. 373. Geheftet 
8. (Grundzahl). A. Hartleben's Verlag in Wien und 
Leipzig. 
k*ep ie Beerenwelne bieden einen vorglichen Erſat für 
Traubenweine, die der Vreiſe wegen fuͤr immer weitere 
Konſumentenſchichten nicht mehr erſchwinglich ſind. Es 
laſſen n den Beerenfrächten ohne Schwierigleit 
Produkte hernellen, die allen berechtigten Anfordernngen 
entiprechen Sie geben vorzügliche Tiſchweine und bei 
richtiger Moſtmiſchung und ſehlerloſem Vergaͤren ſogar 
ſchwere Saßweine, die an Fener und Wohlgeſchmock 
den alkobolreichen Sudweinen in nichts nachgeben. Dabei 
iſfn das Kelterungsverfahren ein durchaus einſaches and ber 
Herflellungspreis, trotz hoher Ausgaben für Zucker, immer 
noch ein mäßiger. 

Das voriiegende Werk erſcheint bereits in füͤnfier Auf⸗ 
lage. Es hat ſich wegen ſeiner praltiſchen Abſaſſang und 
ſeiner populären Art der Darſtellnng berelts in den erflen 
vier Aufiagen ſehr viele Freunde erworben. In 24 Ab⸗ 

ſchnitſen i der ganze Werdegang des Johannisbeerweines 
bip. Solbſtenordverſuch. Der Laſttrager Srul 

Finkiewic;, Lipowa 25, verſuchte ſich mit Eiſigſäure zun ver⸗ 
giflen Er wurde ins Spital an der Drewnowſlaſtraße 

vom Auspreſſen der Frũchte bis zum Abfüllen des fertigen 
Weinesz auf Flaſchen, nebſt dem Verkorlen, Verlaken und 
Lagern denſelben im Keller behandelt. 

Beſondere Kapitel find hinzugefügt über; Die Fehler 
und Kronlheiten des Weines, die Klärung desſelben, die 
Versertung der Treſter (Preßrückftaͤnde), und über die ver⸗ 
ſchledenen derftellungsvrrfahren von Schaumweilnen. 
Ein ausführlicher Auhang behandelt in Einzeldarftellung 
die Berellung der übrigen Obft˖ und Beerenweine und ein 
Eingangskapitel die Kultur und Pflege den Johannis⸗ 
beerſtrauches. — 

Das Juſelſchiff. Eine Zeitſchrift ſür Freunde des 
Inſelver lages. Im Sommer 1928. Leipzig. 

Das dritie — bebilderte — Heft der im vlerten 
Jahrganz erſcheinenden Bücherzeitſchrift bietet ſich wieder 
ſebr gediegin dar. Es bringt werwolle Proben aus Nen⸗ 
erſcheinuugen der Inſel“, die bewelſen, daß dieſer erfi⸗ 
klaſſige Verlag nach wie vor bemüht iſt, dem leſenden 
Publikum wirkliche Geiftesſchäte zu ſchenlen. 

Eingeleitet ift das Heſt mit einer Würdignng des 
Schaffens des bekannten öfterreichiſchen Schriſtflellers 
Hermann Bahr, deſſen 60. Geburistag auf den hen⸗ 

tigen 19. Jali fällt, aus der Feder Felix Brams. Von 
2 

gleiten. Dies iſt auch der Grund, weshalb mir an einer 
raſchen Ueberfahrt ſo viel liegt. Ich fürchte, wir könnten 
meinen armen Bruder ſonſt vielleicht nicht mehr am Leben 
treffen.“ 

Hoffen wir das Beſte! Ein mir ſollen Sie jeden 
falls einen Bundesgenoſſen haben. Und nun, wenn es 
Ihnen recht iſt, wollen wir beide alſo das Schiff einer 
Muſterung unterziehen.“ ——— J 

Die ‚Queen Mary“ glich wirklich einem ſchwim⸗ 
menden Palaſt mit ihren zehn Decks, von denen fünf 
den Paſſagieren der erſten Klaſſe zugänglich waren, und 
ihrer ebenſo gediegenen wie luxuriöſen fiusſtattung, die 
77 Gringoir mehrmals flusrufe der Bewunderung ent⸗ 
ockte. J 

In Mr. Cartergin hatte er den beſten Führer. Car⸗ 
tergin wußte einfach alles. Daß das Schiff 270 Meter 
lang und 281, Meier breit war. daß es 48, 00 Tonnen 
Gehalt, 30 000 Pferdekrãfte halte, momentan mit 21 Kno 
ten Geſchwindigkeit fuhr, aber 24 machen könnte, 722 
Schraubendrehungen in der Sekunde mache, es aber bis 
zu 80 vringen konne, daß die Ladung aus 50, 000 Säcken 
Kaffee und ebenſo viei Kiſten Tee beftand. Außerdem 
führe man etwa 100 Millionen an Diamanten und Edel 
ſteinen mit. Mindeſtens ebenſoviel an Wert repräſentiere 
der Schmuck der Paſſagiere. Der Purſer habe allein Ver- 
ſicherungen in der Höhe von 47 Millionen dafür abge- 
ſchloſſen. Es ſeien eben vorwiegend reiche Leute da. In 
der erſten Klaſſe allein 650 Paſſagiere. Darunter viele 
Millionãre und ſogar einzelne Miiliardäre. 
Carterain nannte einige wellbekannte ſlamen. luch 

die zweite Klaſſe lei mit 800 Paſſagieren ſehr gut beſent. 
Dozu kãmen noch 10 paſſagiere der dritien Klaſſe und 
160 Mann der Beſatzung. Fortſetzung folgt. 



Freſe Preſſe — Donnerstan, den 19 Iun 1823 Ne. 68 
Rainer Marie Rilke brinat das „Inſelſchiff“ das 
Fragmert einer Dichtung peu Michtlangelo, von 
Jean Paul zwei Traumdichtungen, von Ricarda Huch 
ein Kapitel aus ihrem neuen Voche , Valimins Ideen“⸗ 
von der: rumäniſchen Dichter Viktor Eftimin den 
fünflen Akt ſeiner gewaltigen Tragödie Vrometheus“. 
Außerdem finden wir darin Briefe aus O'ympia von 
Erufſt Curtirns, ein Kapltel aus dem berühmten Buche 
„Wie der heilige Frauciskos die Armut ſucht und findeis, 
wei Gedichte von Goethe, davon eins in beſſen dand· 

ak. ſ2riſt .4 

Aus aller Welt. 
SEtadibrand. Die Stad. Idaho in den Vereinig. 

ten Stroten non Nordamerifa pobändiq niedergebranni. 
Dere größte Dee Europas. Man devrkt an den 

Boden⸗, den Genſer⸗ oder den Plattenſee, aber es iſt kei⸗ 
ner ven dle ſen und doch der größte Süßwaſſerſee Europas 
und einer der größtey der Welt. Er liegt J Sardinien 
und heißt Laſo Amodro — eber noch nicht lange. An⸗ 
gelo *Mmo eso iſt ein Jagenieͤr und der rach ihm be⸗ 
naunte See iſt ein ungehrures Staubecken drs Tirſofluſſes, 
das der Waſſerkraftgeminnung urd der Bewäſſerung dient. 
Es ijt 20 km lang, bis zu 3'km breit und 65 Meter 
tief. Tie ar fgeſpeicherte Waſſermenge beträgt 460 Melllo⸗ 
nien Kubilwmeſer und lhieſert 30 000 Pferteſßtarken; das 
vbewͤſſerte Land umfalt 30 000 Seltar. Das Dorf Zuri, 
wilches im Gebſe'e des Sees lag, iſt an ſelnem Ufer 
nen aufgebaut worden. 

Sine ſonderbare Sokte in Beſſarabien. Aus 
Kiſchiazw kommt die Nachricht, daß im Beſſarahiſchen 
Jutetz Orhei, im Dorfe Piatra, eine aus Rußland ein⸗ 
gewanderte rel giöſe Sekie ihr Unweſen ſreibt. Sie be 
nenat ſich nach ihdrem Gründe, dem ruſſiſchen Mönche 
Innocez die Sefte der Unſchuldioen? und ihr rellg öſer 
Kaltus beſteht aus erotiſchen Handlungen, die ſich ſrgar 
under den Mitgliedern einer und derſelben Familie ab⸗ 
p'elen. Zu den Mitoliedern drr Selte gehoͤrt ouch ein 
Vfarrer namens Serafin, ſowie der Gemeindewirt. außer⸗ 
dem ſe ꝛig Eir wohner des Ortes. Im ganzen Komitate 
zählt die Sette ungefähr hundertachzig Mitglleder. Das 
— dieter Selte, dieſer Tempel der Aphrodite“, 
eftndet ſich in der Nade dis Ories Piatra in einer Höhle, 

deren Eingang mit umͤhliaen Bildern geſchmückt iſt. An 
8* BStelle des Altars ſieht ein mächliger, vergoldeter 

Thron, auf welchem bei Gelegenhe't der Gottesdienſte das 
Haupt der Sekie, der „Erzeugels, ſitzt. Die Polizei drarg 
in dieſen abſonderlichen Tempel ein and fand dort eitie 
gzroße Menge Schmuck und Gold cufgehduft. An den 
Seiten der Höhle öffneten ſich mebrere, ziemlich gut ein⸗ 
gerichtete Zimerchen, in denen ſich die religidſen Zere 
monien abſpielten, bie auf aut ſchweifende Orgien hinaus 
Ueſen. Die Polizel unſerſuchte dieſe Zelen einteln vnd 

fand in einer zwei weibliche und eine maͤunlich⸗ Leiche 
die angeblich ſreiwilligen Opfer dieſes rellgiöſen Wahnts, 
der Meyſchenblut nergleßen muß. um die Menſchen von 
ihren Sünden zu erlsſen. Eine Menge Bauern, Männer, 
Weiber und Kinder, wurden als Teilnehmer an dieſem 
unſiltlichen Dienſte verhaftet. Faſt alle leiden an Ge⸗ 
ſchlechtatrankheiten. 
BVixrrzig Jabro unbekannt. Hi. In Granada 

ftärb fkürzlich der in Spanlen qut bekannte Kompopiſt 
Lapdo. Seine Dienerſchaft aeigle orduungkgemäß den Tod 
bet der Behorde an. Wir werden zum Inventar ſchraiten, 
erſlarie der Magiſtrat, um beſtimmen zu lönnen, an wen 
die Erbſchaft zu fallen habe, da kdeine direlten Erben des 
Verſtorbenen belarnt ſinad. Ja, und ſeine Soöͤbne? fragte 
die alte Gouvernante des Verſtorbenen. Dieſe Frage be⸗ 
wirlte aroßes Lufſehen, zuerft bei der Behbrde, dann bel 

der ganzen Einwohnerſchaft von Granada. Jedermann 
hatte der Muſtter für einen verſtockten Junggeſellen vnd 
kinderlas gehalten. Kein Meyſch wußte, daß er ver⸗ 
heiratet gaweſen war, kann Witwer geworden, ond doß 
ihm zwei Sbhne geblieben waren, van deren GExften; 
viemaͤnk efwas wußte, und die nicht ain einziges Mal die 
Sqthwille des väterlichen Hauſes verlaſſen hatien. Dicfes 
Gebeimnis war wahrend der gamzen 40 Jahre gewahrt ge⸗ 
blieden. Die belden Sohne des Komponiſten ſind Zwerge 
und nur ungeſähr einen Meter hoch. Der Altere, Jofſs, 
iſt 41 Jahre alt, und Fernando, der jüngere, ift 40. Sie 
ſiad aut proportloniert, haben aber ſehr ſchwache Stimmen. 
Da ſie keinerlei Unſ erricht genoſſen haben, ſind ſie gegen⸗ 
Aber allen Dingen von abſoluter Unwiſſenbelt. Sie muß⸗ 
ten ſtets fruͤh morgens aufſtehen und dei Anbruch der 
Dammerung zu Beit gehen, wos ſie auch bis zum Tode 
ihres Vaters immer geſan haben. Lapido, der von grußer 
Eigenliebe beſeelt war, ſchamte ſich ſeiner Soöhne. Dae 
war die Urſache, warum er dle Kinder niemandem zeigte 
und nicht einmal ihre arme Exifſerz anmeldete. 

Ein ſiüt miſches Stier gefecht. Ein Sriergeſacht, 
in diem nicht die Toreadoren, ſondern die Stlere Sieger 
blieber, hat fich jͤrzlich in dem franbfiſchen Ort Lanel 
abgeſpꝛeli. Der Silerlampf fand im „frawdfiſchen Stil 
ſiaĩt, beĩ dem dle Toreadoren arfiat die Stiere zu ſdien, 
Stançen benbren, um auf den Rädin des Tieres zu 
piriuden, wobel die Hörver der Stiere durch Polſter un 
chädlich gemacht ſind. Beim Springen auf den zwellen 
Siier glüt der Toreador aus und lal einen ſchweren Lalh, 
ja daß er forigetcaßen werden mußte. Ein andrrer 
Toreador war noch urglücklcher. Er gerlet unter die 
Föhe des Slieres, der duf ihm berumtrampelte, und da 
das Polſter von dem elnen Horn obncfallen war, ihn 
ichwer am Unterlelb verletzte. Auch die beiden folgerden 
Stere tampelten ihre Brelämpier vieder und denat uen 

ſich ſo wild, daß unſer den Zuſchauern eine Panik 
ausbroch. Beim Herauſſtärmen aus ber Arena brach 
ane Zerpe tin, ſo daß viele herabſtürzten und verletzt 
wurden. 

1 

Sapitaͤn Ehr hardt eniſlohen. 
Das Entfliehen Kapitän Ehrhardis aus dem Leiyzi⸗ 

ager Unterſuchungsgefaͤngnis erregt allgemeines Aufſehen; 
die Flucht wird von radilaler Selie ſeibſtoerſtaͤndlich weid⸗ 
lich usgenützt werden. Die Hauptverhandlung gigen den 
Angeklagten, der viele Monate in Unterſuchnngshaft ge 
ſeſſen halte. ſollie am 23. Jall beginnen. Ehrbardt iſt 
geko eyer Badener und gehörte der Marine ſeit 18099 an. 
Nach der Revolution kom er an die Spitze der zweiten 
Marinebrigade, die ſpaͤter zum Schrtz Berlirs in Doöͤberitz 
untergebracht wurde. Am 18. Maͤr, 1920 trat er im 
Kapy · Puiſch auf Befehl des Generals oon Luttwitz den 
Marſch nach Berlin an. Nach Fehlſchlagen des Vutſches 
begab er fich ins Ausland, bis er vor einigen Mongten 
nach ſeiner Räckkehr in. Munchen verhaftet wurde. 

Philateliſtiſche Ecke 
Solland. Zum 28. Reglernungtjubilaäͤum bder Königin 

Au dlrine erſchienene Jubllaͤumsmarlen von b Cent bis 
Gulden. R 

Luxrembura. Gedenlmarken zur Einwelhung des Ne⸗ 
Nionaldenkmols für die 1uxemburgiſa⸗n Freiwinigen im Welt 
frlege mit dem VBatum 27. Mai 19230 Und erſchienen. Es han ⸗ 
delt ſich um den Aufdruck eines nenen Wertes auf die Kriegs⸗ 
teilnehmermarken von 1921. Einzelhelten folgen nach. 

Sſowjeirußlaud. Mit dem fünfteckigen Stern 
und demn neuen Wert aufgedruckt ſag vor; 20 Rubel auf 16 
Kopelen Ulabraun blan. . 

Franu«sſiſch interindien. Für alle krauzöflſchen 
Kolonien in Aſien ſind neue Rarken mit Bildern aus orieunta 
liſchen Moriven erſchieren. 

Japan. Alle Marken mit Ueberdrucken ſür China und 
Korea ſind außer Kurs geſetzt worden. Die bereits überdruckten 
Werté der Fuj Yomoelflukgade zu 4. 8, und 20 Sen wurden 
dem Verkehr nicht bermittelt. Vorerſt iſt ein anderer Erſatz 
nicht bekannt geworden. 

KRamerun Wene Morken in « verſchiebenen Bildern 
werden baid erfheinen. Die Saſ ſteliungen ſnb dem Leben ber Ein gebadenen entuymmen nud reigen: 1. Einen Eiageborenen 
beim Milchſaſtſammeln; 82 Einen Eingeborenen beim Baum⸗ 
tällen; 8. Die Gewinnung von Palmöl; A. Eine Ochſenherde, 
die Furt durchſchreitend. 

Handel und Volkswirtschaft 
Anstelle des Zlot der Qold⸗ 
n franken 

Wie wir npolniaohen Blattern ent— 
XXXXVX 

mis torum an Stealls das no lnisohen Zioty 
einen neuſsn HaBrstah, den Golufranken, 
einzufüũnrean, der ĩm neuen Geastæeent- 
wurf ber die Ven mõgenasteuer beroita 
XR 

Von den Aktiengesellsontαν 
PDie Banx PrMoMYySbOWoß w, Pol- 

s K Io h* erhoht das Anlagekapital am 200, d0oo, ooo 
Mark auf dom Wego der Herausgabe von 800, 000 
Apteilsoheinen IV. Emission 2u Jo 1000 MarK. 

Die Akt. Ges. tur ohemisohe In- 
dustrie in Zzgferz gibt eine peue Emisslon 
von 200, 000 Stüok Aktlen u 1000 MKk. Nonnwort. 

Die Gésellschaft &. RuUd zkKIluUnd S-Kat 
in Warsthau z2ablt Gewinnanteile fur 1i022 für die 
800-Mark- Aßtlon 1.-2. Emisslon. 
Hioe Versſehernogsgesellsehaft, Patria?“ ver- 
dffentlioht don Reohnnungsabsehluss fur des Jahr 
1922 und stellt elnen Reingewinn von 80,577, 000 
Mark fést. n 
. Dis Waresehaner Vorsioherungse- 
goSellsehatt verdftentliobht den Reohnungsab- 
schluss für 1022 und stellt einoen Relngewing von 
200, abu8, 220 Martt. 

Die mschbanisohen Anlaxe , U r 8 u ſS orhöhen 
das Anlageka pital um 160, o000, ood MarkK. 

wꝰũo. 

banahbalohtigt das finauæmi- 

Die Naphthagese llsohaftron Gebr. 
Nobel wird ihr Anlagekapital auf 2,340 Mill. 
MKk. duroh Herausgabe von 1,170, 000 Stück Artien 
der 6. Emiaslon z2u je 1000 Mark erhöben. Der 
Wert einer Aktle der neuen Emission wurde auf 
1.81 polnische Gulden festgesetat, dio zum vom 
AMinis terium festgesetaton Kurs 2ahlbar sind. Das 
Vorrisoht beim Ankauf von neven Aktien stehbt den 
Bestz ern allexr im Verbãltnis von einer alton ⸗zu 
oinor neuen Aktis 2u. Dio Zeiehnungsfrist IButt 
vom 10. Juli bis einschliesslioh o. August 1923. 

Subskriptioron und Eipzahlungen nimmt die 
Direktion der erwähnten Gesellsohaft (Al. Jorozo- 
limokie 57), die Erverbsgenossenschaftabank in 
Poſsen upnd Warsohau sowie die Handelsbank in 
Warsohau entgegen. 

Lodæ will fertigæe Moider expor- 
tierem. In Lodz int gegenwartig eine Kon- 
sortium im Rntstohen begriffen, das fortigo An- 
züge nach Rumäpien, Tschechien und sogar naoh 
Epgland ausführon vird. 

Farhige Baumwolle. In Zukunft vwilrd 
es nioht meſir nötig sein, die Banmwolle æu farben 
— wir werden sioe unmitteldar aus der Hand der 
Mutter Natur In allen Farben erhalten. Die Farbe 
hbüängt weder von der Art der Baumwollstanden 
noeh von den klimatischen Bedingungen ab, 
sondern ausschliesslloh von der Art des Samons. 
Solehe farbige Baumwolle ist fester als die 
xũnstlich gofarbto, da die Farbe den Faden an- 
groift, aussserdom 2isht die Farbe niobt aus und 
dle Baumwolle kKadn in jelom Wasser gowasechen 
woerden. in den Versinigten Staaten foöden wir 
weisse, in Peru rote, in Aegypton End aut Einra 

brauas, in China gelbe. in, Inater groue, in Sac 
Razoſidaa prine αιν in Mexiko souwarso Baum- 

Derech EKrenzcang kann man alle Farben- 
tono erhalten. 

UVarsohauer Bora. 
Warzohau, 18 Jali. 

MIIIIOnâS r — — 
FPtobr. d. Bodonkreditges Rbl. —— 
Gold aonloſneo — . — 

Valuten. 2 
Dollara 122000 

Franr. Franxs —⸗ 
Deutasoho Marx 0o.as9 

8Sohe oxä. 
Belglen 8870 
Berlin 040 
Dansig 0d 
HAdoliaud — — F2* London 864750 
Now-Vork 123000 
Parisa 7150 
Prag 36880 
Bon wels 216500 
Wion 1. 68 
Italton 8270 

New-vor X, 16. Juli. (Pat.) — Marxt am 
Plataædo middling 2755, Terminniarkt: fur Joli 
26.90. fũr August 26. 56. für September 24. 6, für 
Ottoboer 23.82- 23. 884, fur Novembor 23.66, for 
Desember 283.77 - 23. 722, In Januar 23.06 - 2306. 
fũr Marz 283.02, für Mai 2290. W 

New-Orleans, 16. Joli. (Pat.) — Markt 
am Platae middling 27. 00, Tenminmarkt: fuür 
Oxktober 2300. für Dezemder 22 82, für Januar 
22.72, Iur Mara 2257, fũt Mai 22 860. 

Bremen, 16. Jull. (Pat.) Endnotierungen 
137. 560. J 

LiVeoO5 POODI, I7. Joli. (Pat. — Anfangs- 
notierungen: fũt Oktober 13 10. für Januar 183 63, 
fũr Juli und Marz wurdo nioht notiert. 

BSriefkaſten. 
Anfragen ſind auf der Brieſnrtea mit dem 

Vermerk Für den Briefkanene zu verſeden. Jerner 
muß e und die Adrefſe des Frageſtellers deuntlich 
angegeben und eire Briefmarke fůr 1000 M. ar Amaiqe A⸗ 
Lundiguugen beigelegt ſein. Briefliche und mundliche Aus⸗ 

kũufſe werben nicht ertet.. . 

Relerbiflin. Sie mülſen dreimal in einer verbreileten 
polniſchen Zeitung (Kurjer Wars zawſkti) und in der Fr. Br.“ 
einen Aufruf au ben erſchollenen erlaſen und barauf hin⸗ 
weiſen. daß dies wegen Ihrer beabſichtigten Wiedervtrbeiratuug 
geſchiebhtz 2. an das evangeliſche Konhorium in Warſchau 
(Niodowa 15) um die Scheidung einkommen: 8 erſt dann dürfen 
GSie heirater. 

R. B Baginsberg. Am 15. Dezember 1819 koñ⸗te der 
Dohbar anuf der Worſchauer Börſe 88 —00 Mark. 10* Aronen 
7,0783—ö.αο Mart�. Am 23. Juli 10920;, bder Vollor 182 
185.60 M. Die Krone wurde mcht notiert. 
—— —————AXXX 

Verantwortlich für den geſamten Inhalt: Haauptſchrittlerter 
fidoit Kar gel. — Druck und derliag: Libertas“ Der- 
laoscdelellichaſ m. b. q. Verlaasdirektor. Dr. d. Behrens 
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Frühlingsliebe. 
Dir gingen beide Arm in Arm, 
Zeicht hallie unfer Eqhrin, 
Da dam der denwinh iau und warr 
Und ging leis ſaufeind mit. 

Der Mond am blauen Himmelszelt 
Seh lãcheind and erfrem 

df ans und auf die mũde Welt 
Und gab uns das Geleit 

Die Siernlein oben ſchaueten 
Mit lichtverklãrtem Biig 
Auf un herab und beieten 
Fur umſer belder Glͤe 

Ruſſiſche Emigranten in 
Chino. 

Das Los der Frauen. 
Unter den aͤber die g Welt zerſtxeuten Ruſſen, 

—2* bolſchewifiſche aus ihrer Heimat ge⸗ 
8 befinden ſich die vach China verſchiggenen u 
2 2 mißlicher Lage Es leben dort rund 90 000 
37 und davon find nicht weniger als 60 000 Ruſſen. 

eben nicht wie die üͤbrigen Fremden Anſpruch auf 
crialitat, ſondern ſind vllig der gineſiſchen Gerichie⸗ 

— uaterworfen. Viel ſchlimmer ift, daß Elend und 
—*8 unter ihnen immer weiſer um ſich greifen. Die 
Va Regierung iſt außerſtande, ſich um das Los der 
— tftigen im eigenen Volke biel zu kammern, ge— am das Fremder. 
len —* den Ruſſen, die in China Zuflacht fanden, hal⸗ 
—*z die meiſten in der Mandſchurei auf. In einer 
—* den 6000 Einwohnern zahlie deri ein Vertreter des 
*9 X Roten Kreuzes 5000 ruſſiſche Emigrauten. 

28* anderen Stadt verteilten ſich 2800 Fluchtlinge 
Elnwohner, darumer doo grauen und de Kinder 

*5 e Jahren. In Hangiſchau werden mehr als 800 
— 2 Zinder vom amerikaniſchen Rolen Kreug virſorgf. 
—* mer wachſende Anzahl ruſſiſcher Emigranien findet 
— hren Weg nach VPeling, Tientfin, Tſinglau und 
— wo die beſſere Klaſſe von ihnen den Fremden 

* fallt, wãhrend die meifſten, nachdem ſie im Gebiet 
* Fenniederlafſut gen vergebens Unterkunft ſuchten, 

atherngtein der Chineſen angewieſen find. 
groß delchnend für die Lage dieſer Ünglücklichen iſt die 
J Zahl rafſiſcher Froſtitnierten in chine⸗ 

Städten. Nachforſchungen eines Komitees 
auen in Peding Egaben, daß mehr als 400 

8 en bei der Pelinger Polizei als Vroſtifuierle ein— 
— gen find. Sie gehören nicht zu den Frauen, die im 

Fremdeabiertel flir Weiße oder Jopauer leben, 
—*8* find innerhalb der Chineſenftadt dang auf den 

yr ait Chlueſen angewieſen. Allgemein wird aner⸗ 
baß dieſe Frauen nicht gus eigener dieigung, ſondern 
aus purer Rot ſo llef ſanken. 

Reat Unter den Fremden in China bemuht man ſich, die 
* —Aãx Vereinigten Staoten zu bewegen, der beſſe⸗ 
** ighe uxter den ruſſiſchen Emigranten in China in 
—* *8* Aufnahme zu gewähren. Aber abgeſehen da⸗ 
—E z der Auien, der nach dem neueflen Einwand erungse · 
ntengageſer den Nufſen aun der jahrlichen cinwande 
88 noch den Unionftaaten zufällt, im gemen nur 16800 
*8 wãre die Aufnahme. dieſer Fluchtlinge auch ſchon 
* * geſetzwidrig, weil die ſichere Äusfcht beftände, 

ſie der öffentlichen Wohltätigkeit anheimſaien würden. 
8 

Dreierlei Frauen. 
Es gibt Frauen, die mit froher Ruhe und imnerer 

ete an die ubernommene Haus- oder Berufs 
** gehen und in treuer Hingabe ſhaffen, ohne dat- 
* fragen, was ihnen dafür wird. Sie ſchaffen nicht, 
— ihnen die Pflicht gebietet, ſondern aus innerem 
—— nosdrang und wen ſie mit der Seele dabei ſind, 

be Wohlbehagen um ſich Sie ſind nie ausge 
Wefen degen aber immer ein fröhliches, ausgeglichenes 

lich, ſobald der Sonnenſchein hres 6 Ich, ſob erzens wieaenn auf ihre Umgebung üͤbergeht — und zum 
den Anr ſie wird. Damit hagen ſie iht kleines Teilhen 

* 

Dann gibt ſe im u gibt es ſolche, die immer Urſache zu haben 
g nancench zu ſein. Sie haben immer zuviel zu 

mmer gekränkt. haben nie etwas anzuziehen, 

e qrn an ewa⸗ ſchuld. die Shuld hat der mann, des 
der Fleiſchhauet oder die Kinder.“ Sie 
ſich ab von früh bis ſpät — im Haus — 

ſentuc Sarten und in bereinen, denn ſie iind der 
erzeugung, ohne ſie gehe es nicht, und das Re— 

er ganzen Tatigkeit iſt abermals gleich Null. 

* Freie Vreſſe —VDonnerdtag, den 10. Inñ to⸗8 

Die dritte Art kümmert ſich überhaupt um nichts, 
als um ſich ſelbſt. Die Erbeit überläßt ſie den Dienſt- 
boten — worzu hat man ſie! Das Denken und Sorgen 
dem Mann — daxzu iſt er doch der Mann, daß er an 
alles denken und ſie erhalten ſoll. Ihre einzige Sorge 
iſt die, daß er genug hergebe, was ſie zur Befriedigung 
ihrer Wünſche und Erfüllung ihrer Bedürfniſſe für nötig 
hãlt. Sie iſt überall dort, wo ſie nicht hingehört, be— 
hängt ſich mit koſtbaren Sachen, um den Leuten zu im— 
ponieren und glaubt, ſie ſei etwas. 

NHoch eine vierte Art? — Evs heißt im Sprichwort, 
die beſte Frau ſei die, von der man nichts rede. Das iſt 
wohl die vierte EArt. 

Zu welcher kannſt duu dich zählen? H. K. 

Zauberin. 
Naoch vor wenig Tagen waren 
Meine Hande hart; 
Jetzt, da da fie haſt beruhret, 
Sind ſie weich und zari. 

Noch vor wenig 7 kreifte 
In mir heiß das Blut; 
Jeßt, da mich dein hauch umwehet, 
——— 
Noch vor wenig Tagen waren 
Um mich Schalten viel; 
Jetzt, da du mir Sehnſrcht wurdeſt, 
Weiß ich Weg und Ziel. 

Wie bei den Naturvölkern Ehen geſchieden 
wurden und werden. 

„Was SGott zuſammengefügt hat, das 
ſoll der Menſch nicht ſchelden,“ ſo lauftet die 
Trauungeformel der evangeliſchen Kirche, und das kauoni⸗ 
ſche Recht der Kathollken nennt die einmal geſchloſſene Ehe 
unauflöslich; doch der Jariſt ſagt; die Ehe iſt ein Ver⸗ 
trag, und Verträge können aufgehoben werden. Auch die 
Naturvölker haben ſhre Juriſien, und die „Scheidung“ iſt 
ſo alt wie die Ehe ſelbfi. Die Vorfahren der Aſſyrex 
beiſpielsweiſe, die Sumexrer, ein ſeit Tauſenden von 
Jahren verſchollenes Volk, hatien bereiis Ehegeſetze; aller⸗ 
dings galten dieſe nur für den Mann, er durfte ſich von 
ſeiner Gallin trennen, die Frau war ſchutzlas. Gluͤcklich 
erhaltene Keilſchrifttäfelchen verraten einige Rechtsſprüche“ 
jener Barbaren: Hat eine Frau ihren Mann beleidiet, 
hat ſie „Du biſt nicht mehr mein Mann“ zu ihm geſagt, 
fo ſoll ſie in den Fluß geworfen werden — ſteht da zu 
jeſen. Und weiler: Hat ein Mann zu ſeiner Ehefrau Du 
biſt nicht mehr meine Frau“ geſagt, ſo ſoll er eine halbe 
Silbermine zahlen.“ — „Er hat ihr ſeine Verſtoßungsur · 
lunde überreicht* meldet eine andere Inſchrift von einer 
Ehebrecherin — „er hat dieſelbe an ihren Rücken geheflet 
und ſie ſodann aus dem Hauſe gejagt.“ 

Der Ehebruch war von jeher ein Haupigrund zur 
Löſung eines ehelichen Bündnifſes; freilich ein Vergehen 
gegen die Treue des Mannes lam dabel nicht in Betracht, 
ein Verbrechen war es nur, wenn die Franu die Ehe brach. 
Biei den Apachen⸗Indianern ſiößt der Maun anch 
noch die Ehebrecherin aus dem dauſe, zuvor aber ſchneidel 
ar ihr die Noſe ab und läßt ſich das Ankaufsgeld zuxücd⸗ 
geben. Die Völler am Oxinoko dagegen beſtrafen den 
Ehebruch mit dem Tode; biaweilen allerdings ſindet die 
Frau Verzeihung, niemals jedoch der Verführer. Im alten 
Peru und in Mexiko wurde vor Ankunft der Spanier 
eheliche Untreue ſchwer beſtraft. Aber die edlen Granden 
brachten aus ihrer Heimat die Lehre von der freien Liebe 
mit in die neue Weit, und ſo lockerten ſich die Sitten dort 
und der Ehebruch war beine Seltenheit mehr. Ebenſo 
wüſte Anſchauungen brachten die Matroſen der Kauffahrtel ⸗ 
ſchiffe in den auſtraliſchen Archipel. Nar auf den 
Marſchallsinſeln wird an der Frau Ehebruch durch 
Verſtoßung beftraft, aber wenn auf den Marianen ein 
Mann ſein Weib betrügt, ſo rotten ſich die anderen 
Frauen zuſammen, fallen über ſeine Habe her und zerflören 
ſie gründlich. O. W.er. 

Was man in den Bädern uad Sommer— 
friſchen trägt. Bis ver lurzem war ſie ſehr „ſriſch“, 
die Wilterung, die uns waͤhrend zumeiſt nur larg bewel⸗ 
ſener Ferienwochen den Aufenthalt im Freien odar den 
ungewohnten Genuß von ungeſchmälerier Freiheit noch 
beſonders verſchönen ſollte. Durch dieſe ihre Kühle be 
dingte ſie nalürlich auch die Irt der Kleldung, die man 
mitnahm oder gar au Ort und Stelle nachlkanfte. Nie 
zuvor hatlen wohl trotz des ſo ungünfligen Valutaſtandes 
die Modewarenbhäuſer großer Bade- und Kuarorte einen 
derartigen hohen Umſatz wie in der dleslährigen, Sa ſon“. 
Bemerens werterweiſe wurde im Hinblick auf die Jahres 
zelt außerordentlich viel ‚Weiß? augeboten und auch ge— 
dauft. Ganze Kleider in weißen Wollfloffen, Chevot, 
Gabardine und nalürlich auch in Trikot werden dem nur 

Die SFrau und ihre Welt. 
halbrißen Gewande, aus andersfarbigem Rock oder Bluſe 
und weißem Gegenflück, vorgezogen. Man fieht wieder 
ſehr viel ſchmal plifſierte Röcde, vorn oder ſeitlich durch 
eine handbreite Quetſchfalte unterbrochen, oder ziemlich 
enge Reihröcke mit keck und flott ſchräg ſeitlich eingeſetzten 
oder durch Patlen nur markierten Taſchen. Bluſer mit 
lkurzem Schößchen machen den noch immer bellebten Hüft⸗ 
gürlelbluſen ziemlich erfolgreiche Konlurrenz und fenerrole 
und ſchwarz ⸗weiß, rotweiß, grün⸗welß, lila ⸗weiß und ali⸗ 
goldſchwarzweiß geſireifte aͤrmelloſe Weſten beleben die 
reinweiße oder leicht ſtrohgelb gelönte Sommergewandung in 
ſehr nelter Welſe 

Nalürlich blieb auch die gewirlte, gehälelte und ge⸗ 
ſtrickte Kleidung nicht zurück, als es gall, der weißen 
Farbe der „wärmenden? Sommerkleihung zur Geltung zu 
verhelfen. Aber bei dieſer Art iſt die ganz ſarbloſe Klei⸗ 
dung eine Seltenheit. Längs oder quer gearbeitete Borten 
oder keilartige Einſãtze beleben ſie meiſt ſehr wirkungsvoll, 
wenn nicht gar der ganze Rockrand bis unter das Knie orna⸗ 
mentartig in expreſſioniſtiſcher, oxientaliſcher oder auẽ ge⸗ 
ſprochen ägyptiſcher Manier durch anderafarbige Motive, 
beſonders in Schwarz, geſchmückt ift. Der Rock iſt von 
verſchiedener Laͤnge, bis zum Knöchel reicht er aur ganz 
vereinzelt, wenngleich auch nicht mehr in jener Kürze, die 
der Kleidung wuſerer Backfiſche entlehnt ſchien. Die Güriung 
verſchiebt ſich merklich in ihre natürliche Linie. Die Aermel 
find noch meiſt glockig gehalten, neuerdings gern mit zart⸗ 
farbigem oder weißem Seidenfutter in ihrer unteren 
Hälfte. Die „kragenloſe7? Zeit ſcheint vorüber zu ſein. 
Als Schal⸗, Matroſen⸗ oder Klappkragen mit dinterer 
verlängerter Spitze zeigt ſich der neue Haltabſchluß, nicht 
ſelten rechts von einer Reihe Schnurenkunopflöcher, uks 
vorn mit elner ſolchen dicht geſetzter Kugelknöpfe flankiexi. 
Ja, Kröpfe! Nicht nur an der ſchon genanuten Stelle, 
ſondern als Garnitur auch wieder am Aermel, am Rod 
und als Reihenbeſatz an der Sattelpaſſe der Bluſe uud des 
langen Hüfirockes der die Blegſamkeit der Fignr zeigt, 
ſfind ſie zu finden, während der eigentliche Schluß durch 
Druckknöpfe bewirkt wird. Knöpfe ſchließlich auch aw 
floiten raudloſen Matroſenmühchen aus weißem Stoff oder 
handgearbeitet in Hälel⸗ oder Stricktechnit mm dichlen 
Reihen, vereinzelt ſarbig belebt, die Nähte der vier Mitzen⸗ 
teile beſonders markierend. Der welße Schuh ift zu 
d— Sommergewand merlaͤßlich“, nicht ſo ſehr der 
weiße Strumpf. Es ſcheint als beſonders „ſchick“ 
gelten, auch zum ganz einfarbigen weißen oder geilblichen 
Gewand bunte oder tiefſchwarze Stxümpfe zu tragen, 
wenn man von den ‚Sätſchellindern“ der Mode unter den 
Strümpfen. den ziemlich großlarlerten oder breit gefireflen, 
abſieht. Th. 

Piſtolenduell zweier Frauen. Bei Nec Yort 
hat zwiſchen zwei Schwägerinnen ein Piſtolenduell Zaltge⸗ 
funden wegen Meinnugsverſchiedenheiten über die Berlei- 
lung eines von den beiden Schwaͤgerinven ervorbenen 
Peſroleumgelandes, das ſich als ganz beſonders predallir 
erweiſt. Eine der Duellantinnen wurde ſofort getötet. 

Ein weiblicher Gemeisdevorſteber. In der 
Geweinde Thorunen im Kreiſe Tilſit — it iſt Fray 
Erna Hochfeld zur Gemeindevorſteherin gewäͤhlt and beſtä ⸗ 
tigt worden. 

Die Wiederverheiratung von Geſchiedenes 
in Fraukreich wieder erlaubt. Die frauzöſiſche 
Kawm̃ec hat elne Abã der Ehegeſetzgebung be⸗ 
chloſſen, wonach Geſchiedene wieder ihre erſten Ehegaiten 

heirgaien Ihnnen. Damit wird eine Geſehesbeſtimmung be⸗ 
feitigt, die den franzoöſiſchen Schwankdichtern und Nobelliſten 
viel Material geliefert hat. 

Scheint mir der letzte Sonnenrahl 
8 — —** 

Grußt wich mit leifem 8 * 

Ranuut mir zu? „Auxu halte Raß. 
Vergiß des Tages Muũb und haſt. 
Verbann all die lleinlichen Sorgen. 
Verſchieb ſie bis auf morgen. 

* führ das Szepter ich eiuwal. 
e dich bh ins Friedendtal. 

— mit der Liebe Band. 

Aoch iſt das Raunen vwicht verllungen — 
ãhl' mich von Ainderarmen umnſchlungen. 
etteln nud ſchmeicheln die Neinen Wichte: 

Wutti, erzähl uns doch eine Geſchichte 

Und uun nehm ich ſſe an der Haud, 
Führ ſie hinein ins Märchenland. 
Ser Augen ſtrahlen entzückt mich an 
Was doch ein Märchen deglücken kaun! 

Bealũckend nun, — ſühl ſelbſt mich begluͤck, 
Bin dem ganzen Erdenjammer eutrückt, 
Bin wieder Kind mit den Aindern mein, 3 
Im Herzen iſt alles hell mir nuud rein. 

Frau Ommeruug ihr Wort löſt ein, 
Baut eine Brücke von Groß zu Klein. 
Umẽchlinqgt uns mit der Liebe Band. 
Ließ mich ſchaun das Märcheulaud, 



Donkſagung. 
Zurückgelehrt vom Brabe urſere? lieben, unvergefllchen 

Alfons Scheffler 
ſfagen wir allen denen, die dem Verſorbenen dad letzte Celeit zur 
Roh ftaͤt!e gegeben haben. insbeſondere dea Herren Geiftlichen 
für ihre toftreichen Worte, den Herren Mitgliedern aller Sport⸗ 
vereine, den Herren Fleiſchergeſellen und Fleiſchermeiſtern,“ den 
Herren Ehrentrugern und Kraunzſpendern ſowie allen denen, die 
ſo bilſreſche Hand an der Beſtaitung bekundeten, unſeren her z⸗ 
lich ſten Donl. 

7182 Die trauernden Hinterbliebenen. 

Fee Preſſe — den 19. — 1923 
—* 

— Sport 
u. Turnverein. 

Am Sonntag, d. 18 
d. M., verſchies plotzlich 
unf. iangjahr. Mitglied 

Zerr * Schefſſet. 

Der Verftorbene gehörte zi jenen Sport⸗ 
genoſſen, —* für dig Angeleg enheiten des 
Sereins ſtetz das därmſte Intereſſe be⸗ 
kandeten. Auch war er uns allezeit ein 
lieber Kamerad, deſſen Audenken wir im⸗ 
wer in Ehren halten werden. 

Er ruhe in Frieden! 
Die Verwaltung. 2153 

Ar. 6 
J 

eitanstaſt �. Zann· u. Nundkrankinoiton 
45 Patrikauer Straassa 45 

v. ahnaræt H. Pruas 
plombleron cunstllen. Zunno. 

a 1337 —rreſen lout Tax- 

Qualifizierte zuꝛ2 
Fßandſchunnãherinnen 

ſowie 

Sfrumpfſtricker 
für Maſchinen, Syſtem, Pagel“ werden geſucht. mel. 
dungen bei Firma Dzlan“, fikt. Geſ., Kiünſkiego 101. 

Helenenhof. 
Donnerstag, den 19. Juli 1923, 

Konzert 
Beginn um 3/, Uhr nachmiltags. 

Konzerttaqze: 
abends, Sonntags und an zeiertagen. 

Tenunisplätze ſtunden weiſe 

Donnerstaos. Sonn- 

ozubgeben. 
* ko ne derkeſten * n bahnwagen bis 11 Uhr abends. 

Chriſtlicher 
d Lommsverein z.. U. 

Sonntag, den 22. Juli 
veranſtaltet der Vzrein für 
ſeine Mitglieder und deren 
gamilien, ſowie eingeführte 
Gãfte einen 

famuen waluausſſun 
Cagie vniki 

Treffpunkt 90 Uhr fruh an der Halteſielle 
JZuljanow. von da! „jO Uhr Abmarſch nach dem 
Lagiewniker Walde. Provlant bitte mitbringen! 

Um gefl. zahlreiche Beteiligung bittet 
die Verwaltung. 

Codzer manner⸗beſangDerein 
Petrikauer 218 

Zu dem am Donnerdstag u. Sonnabend flatifiadenden 

ochweineſchlachten 
8— die geehrten Herren Mitglieder nebſt Gaſte böſ⸗ 
lich 16⸗ der Bereiusſtwirt 

vonrzahlurg. Auf Vechſel. 
Berſchie dene Manufaltur⸗ ſowie Galantericwaren kauft 
man billic nur in dem neu⸗e⸗zröffneten Magazin 

EA. Herszenberg, Codz 
8 Petrikauer Straße (Frontladen) 2 

— 

2173 

—0 

Ensros und Detail Verkauf. 

Zur ſelbfſtaͤndigen Führung * Aalkula⸗ 
tiond⸗ und Rechnongsobteilung fugen wie zum 

aldmözlichſten Anttitt einen gewiſſenhaften, 

ſelhſtͤndigen beamten 
mit um aſſen den kaufmänniſchen Kenntniſſen. mög⸗ 
lichſt aus der Werkzerg⸗ und Werkzeugmalchineñn⸗ 
bpranche. Kenntniſſe der volniſchen und deuiſchen 
preche in Wort und Schriſt unerlaßliche Be⸗ 

ngune 
Gefl. Anzebote, Angabe der Konfeſſton ſowle J 

Lichtbe1d unter „H. Kean die Geſchäſt'ſtelle 8 D. 
Blattes e: beten. 

din ſaiger Suchhaiter 
deutſch· polniſcher Korreſpondent, Büropraxis 
repröſen p. ſucht Stelle. Caulmann, Kaliſch, 
Jozefiny 24. 

ſpargelder 
verzinſen wir 

bei ——— Kündigung mit 34 
langerer nandigung nach Weinbarung 

deutſhe Genoſſen ſchafts bank in Polen, 
H. G. 

—* —* Rozeutz a/ 1868 

Dt. A. Wildauer 
homoeopathiſche Be⸗ 
handlung. Für Erme 
ermãßigtes Honorar. 

Viotrkowſta 51 
Sprechſtenden: vormittags 
von 10/,- 12, natm zhr 
31. -5 Uhr. 

dr. CUl Vig ſun 
Spezialarzt ſnr Hani⸗ 
und Geſchlechtsranke 

empfaͤngt von 102 12 und 
von 6—27 16541 

Nawrotſtr. Nr. 7. 

. J. Leyberg meck. 
haut· und Geiſchlechts⸗ 
1864 krankheiten. 
Trauquttur 5. Tel. 73 Zurucget ehrt. 
Empf. von 12-2; 5273; 
für Damen 7—28. 

Uur. e 1703 

Eamund kokeri 
Haut⸗, Harn⸗ u. eſchl⸗Ke. 
Sprechft. v. 22u vp. 43-8, 
Damen 4-28Nhr bachm 
xituſti⸗Straſzo 187 
das 8. Haus u. d Sléea 

ſRoschanor 
838 Geſchlechts⸗ 

dOarnleiden. 
Behandlung mit künſil. 

OHdhenſonne. 1681 
Dzielna⸗Etraße 9 
Eniof. n. 8-or/ v. 4-5. 
sommerſproſſen, 
bommerhrand gelhe Jee, 
beſeitigt uner Fatanu⸗ 

„Axela roz· 
Cremt/, Doſe 15.000 Mt. 
/. Doſe ao ooo V.t. —88 
Seife 1 Stück 10. 000 Mt, 
zu haben in Lods in fol⸗ 
oenden Drogerien: 
Dietel, ul. viotrtowſta 157 
J. Cipinſki, „50 
8t. majewiki, 124 
st. Romanowiki,, 254 
h. Rechtmann, 207 
M. Reewſki, — 7 
3. Sikor ſkat — 

utywana iuben o w 
pPIHNOLE najlepszę 
marki. Oferty pod ,„S. 
S5.“ do adm. teg. plsmo. 

Uczen 
uzdolniony w rysun- 
kaeh potrzebny na 
praktyke do wiekxsze 
litografji. Oferty po 
MM. —XRE de g. 
pisma⸗ 2170 

2 69 

* 
2 
345 
— 

ſür feinere Arbeiten ſofort 

—* * * 

—E u. Oberſuzeum 
mit Seminaranſtalt 

und 

Maãdchen· Mitteiſchule 
Bydgoszcz, Peterſona] 

nimmt für das Schutjahr 1923/24. bezinnend am 1. Sep- 
tember 1923, fcoh 8 Uhr. füt ſämtliche Klaſſen der vor— 
ſchule, des Lyzeums, des Oberlyzeums und der Mödchen- 
Mittelichule taͤglich von 1221 ſchriftlich und münd ich, Heu- 
anmeldungen entgegen. vdorzulegen ſind Geburtsurkunde. 
Taufſchein, Impfſchein und ietztes Schulzeugnis. Fur aus 
wärtige Schulermnen eigenes Alumnat, herrliches 
Gebaude großer Garten. beſſe derpflegung vei billigem 
Penſionspreis. Beauſſichiigung der Schularbeiten durch eine 
Cehrerin. Meſdungen und fAnfragen jotort bei 

Direktor Dr. Titze, 
2091 Bydgoszez. Peſerſona I. 

RXιιιινα 

Kostenlose 
— :7. *3* 

aber erstxXlssaige 
RXRXX 
fär teohbrlsohe artirel 

„z0 o Fabrikatloaansné 
thboden 21Bor Arb orteilt dile 

— — — * 

den deutachen 
Aualandiechnilbeer 
BRBerhlin BS 42 

— 

IEMXEX 
akwirytor gαPαν duchführung, Eteret⸗ und 

Rranken? aſſenweſen beßenß 
vertraut ſacht Stellung 
als Lohnbuchhalter oder 
Hilfsverwalter. — Pitma 
vieferenzen. — Gefl. Off. 
unter „Arbeitſam“ an die 
deſchafraft d. Bl. 2173 

Tiſchler ſucht Veſchaft gung in Fa⸗ 
brit oder aͤhnliche Gtellung. 
event. als aortier. Radao. 

obernany 2 branta 
paplerniczo-gratlezanꝗ 
potrzebuy do wigk- 
azych zaktadéow gro 
ficeznyen. Oferty pod 
„S. M. 111 d0 adm. 
teg· pisma. 2171 

ESchlofſer 
geſucht. Nur beſſere Krafi 
bendtigt. Perla u Pomo:⸗ 
fti. Viotriowſtka 60 Va⸗ 
elbft auch einige 8 — 
Unge geſucht. 2160 Ange veſuch Ae⸗ —— Siorakovskiego 

Kraftiger Ar. 68. Blewazka Jozet. 

heiſzhurſche 
zann ſtich melden, ul. 680 
Sterppia 11 im Saden. 

— — * 

Abrugeben 
Junge und alte 

dobermunns 
zu verkaufen. Panſlaſtr. 9, 

700 Paar Zantalen GBttickerei. 216 
18.000 pro Paar. off. anier Sandalen?“. —Ar 

Sucde fuͤr ſo ort cin M V el 

Mã Achen * Wurllchaftsgeräͤte und 
Federbelten zu verkau⸗ 
fen. Targowa 28, von 
58 nachm. 2181 

zur —* in der Wirt⸗ 
ſchaſt und im xaden, au 
erſraea Cegielniana 67. 

——�������— 

Codzer Muſikve rein 
Stella“ 

Sonntag, den 22 Inli d. J. 
um 2 Ahr nachmittags im 
Scheiblerſchen Garten —28 
fendorf GCsiqꝛy miyn) 

broßes varlenſeſt 
verbunden it Nonzirt 2 Orcheſter, —— 
Glückarad, Fowerſchleßen un. 4., zu welchem die 
witgl eder nebſt Angebörigen ſowie befreundete Ver⸗ 
eine und Gönner eingeladen werden. 
2163 Tas Bergnũgungskomittee. 

Feate Proise untar der Vaolt- 
naritât bei qroBter Aus wali 

histet für alle Warenbranchen die 

V. 
INIERNATIONALE 
WIENER MESSE 

2.-8. SEPTEMBEBEER 1823 
Auskonfte orteotlt die 

WV.ENMER MESSE, WiEX, VIi. 
ßowle die ehrenamte Vertretungen in: 

Lodæ? Finkensteln, Hoymann & Co, 
uſſca Krotka 5. 

AaG fur intornationalo Tran- 
sporto Sohenkxor & Co. 

Pomorska 21 2ur 

Wirker 
auf Rundſlũhle ſofort geſucht. Bevorrugt werden 
ſolche, die auf Schubert & Salzer Maſchinen ae⸗ 
arbeitet haben. Grajcer i Kaftel, Piotrkowska 
Nr. 112. Daſelbſt wird auch ein Lehrimg fürs 
Compioir geſucht.. 2174 

—E 
Einen Weltruf! 

X erreichten meine Sabrikate 
Spexriell: 

Legionßa — Basko 
Amator — Zek (Shag) 

Pa Machorka 
Ueberall erhältlich! 

Tabakfabrik 

Julian kxroôl 
Bvdgꝗoszez. 

Aecsæcc 
Bekanntſ chaft 

fucht junger ſelbſtͤndiger Kaufmann mit einer jungen 
hübſchen Dame. Strengſte Diskretion zugeficheri —* 
wenn moöalich mit Bild umter F. C.e an die —E—— 
dieſes Blattes. 

—e———— 
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